Motgen und Uebermorgen, als den erſten und zweiten Weihnachts⸗ Feiertag, 


erſcheint keine Zeitung. 


An die Zeitungsleſer. ie 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Aten Vierteljahres dieſer Zeitung erſuchen wir Diejenigen, welche 
für das 1ſte Quartal d. J. zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für die Monate 
Januar, Februar und Maͤrz entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer ſeyn ſollte, 
ö bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, b 
a 3 „ A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
2 „J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28. im Zucker⸗Rohr, 
e „A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller chen Haufe No. 12, 
ö 5 C. W. Roͤldechen, Papierhandlung. Schmiedebruͤcke No. 59, 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In; 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligft in Empfang zu nehmen. « Abonnement auf einzelne 


Monate findet nicht ſtatt. 5 a 
5 Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition. 


5 N re uß en. EN der Truppen auf die Kriegsſtärke zu bringen, hat ger 
Berlin, vom 21. December. — Se. Königliche zeigt, daß bei dem Friedens Etat, welchen die Finanz 
Hoheit der Prinz Wilhelm (Bruder Sr. Maje ſtaͤt fräfte des Staats geſtatten, die Ergänzung in der Kriegs⸗ 
des Koͤnigs,) Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Reſerve und Landwehr nicht in den. Maaße erfolgen 
Wilhelm, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, und Hoͤchſtihre kann, als es das Beduͤrfniß der Truppen er heiſcht. Um 
Kinder, die Prinzeſſinnen Eliſabeth und Marie, dieſem fuͤr die Sicherheit des Vaterlandes ſo wichtigen 
ſo wie der Prinz Waldemar KK. HH., find von Uebelſtande gehoͤrig zu begeanen, und da durch die Art, 
Schloß Fiſchbach hier eingetroffen. wie das Geſetz vom 3. September 1814 ‚bisher ange⸗ 
5 l TEN wendet worden, eine große Ungleichheit in der Erfüllung 
Die im neueſten Stücke der Geſetz⸗Sammlung ent» der allgemeinen Dienſtpflicht ſtattgefunden hat, fo ber 
haltene Allerhoͤchſte Kabinets⸗O dre wegen der kuͤnftigen ſtimme Ich auf Ihren Bericht vom 22ſten v. M. 
Ergänzungsweiſe der Truppen lautet alſo: hiermit Folgendes: i 
„Die Erfahrung der letzten Jahre, wo die aͤußern 1) Da nach dem unzweideutigen Sinne des Geſetzes 
Bei haͤltniſſe es nothwendig machten, einen großen Theil vom 3. September 1814 jeder Dienſtpflichtige 


welche vor dem vollendeten 20ſten Lebensjahre in 


den Kriegsdienſt treten, nachgegeben iſt, um eben 


ſo viele Jahre fruͤher aus jenen Verpflichtungen 
wieder herauszutreten; ſo folgt daraus, daß Die⸗ 
jenigen, welche nach dem vollendeten 20ſten Lebens⸗ 
jahre in den Kriegsdienſt treten, auch nur um 
eben fo viele Jahre ſpaͤter aus jenen Verpflichtun⸗ 
gen wieder heraustreten koͤnnen. 

20 11 Spielleute und Gemeine, welche 
nach §. 1 wegen unverſchuldeten verſpaͤteten Eins 

tritts in den Militairdienſt noch uͤber das vollendete 
32ſte Lebensjahr hinaus im erſten Aufgebot der 
Landwehr verbleiben muͤſſen, ſollen zur Friedens⸗ 
zeit vom zuruͤckgelegten 32ſten Lebensjahre ab nicht 
mehr mit dem erſten Aufgebot zu großen Uebungen 
herangezogen werden, ſondern nur zur Ergänzung 
ihres Truppentheils bei ausbrechendem Kriege ver⸗ 
bleiben. 
Dagegen hoͤrt die Verpflichtung zum zweiten Auf⸗ 
gebot der Landwehr mit dem zuruͤckgeleglegten 
Zoſten Lebensjahre allgemein auf. Davon ausge- 
nommen ſind nur ſolche Leute, welche ausgetreten 
geweſen ſind, oder ſich ſonſt dem Dienſte boͤswillig 
entzogen hatten, indem dieſe auch im zweiten Auf⸗ 
gebot ihrer Dienſtpflicht vollſtaͤndig waͤhrend 7 Jahre 
zu genuͤgen haben. 

Dienftpflichtige, welche nach der Erſatz,Inſtruction 

vom 30. Juni 1817 als alleinige Ernährer ihrer 

Familien auf 1 Jahr und nach Befinden der Um⸗ 

ſtaͤnde wiederholt zuruͤckgeſtellt werden, ſollen kuͤnf⸗ 
tig nach dreimaliger Zuruͤckſtellung in gewoͤhnlichen 
Friedensverhaͤltniſſen gar nicht mehr zur Aus hebung, 
weder für. das ſtehende Heer noch zur Ergaͤnzung 
der Kriegs -Reſerve oder Landwehr herangezogen, 
vielmehr nur noch der allgemeinen Erſatz⸗Reſerve, 
zur Benutzung fuͤr den Fall eines Krieges oder 
einer Mobilmachung der Armee, nach Maßgabe 
des alsdann ſtatt findenden Beduͤrfniſſes, uͤberwie⸗ 
ſen werden. 

5) Dienſtpflichtige, welche wegen Koͤrperſchwaͤche drei⸗ 
mal zuruͤckgeſtellt ſind, ſollen in Friedenszeiten nicht 
mehr zur Ergaͤnzung des Dienſtſtandes bei den 
Fahnen eingezogen werden, ſondern zur Ergaͤnzung 
der Kriegs,Reſerve dienen, wenn fie fpäterhin, und 
zwar bis zum vollendeten 25ſten Lebensjahre, feld⸗ 
dienſtbrauchbar werden moͤchten. Tritt ihre Dienſt⸗ 
fahigkeit aber erſt nach dem zuruͤckgelegten 25ſten 
Lebensjahre ein, ſo fallen ſie gleich den §. 4 ge⸗ 
nannten Individuen der allgemeinen Erfatz-Reſerve 
zur Benutzung fuͤr den Fall eines Krieges oder 
einer Mobilmachung zu. 

65 Die obigen Beſtimmungen finden auf Diejenigen, 
welche bei deren e ſchon aus dem 


3 


— 


4 
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5 Jahre im ſtehenden Heere und in der Krieges 
Reſerve und 7 Jahre in der Landwehr des erſten 
Aufgebots dienen fol, und nach $. 9 Denjenigen, 


5 


erſten Aufgebot der Landwehr ben waren, 
keine Anwendung. 

7) Die Militair-Dienſtzeit fol: überall erſt von dem 

Tage des wirklichen Eintritts bei den Fahnen ge⸗ 

rechnet, und daher diejenige Zeit, welche die Mann⸗ 
ſchaften nach erfolgter Aushebung noch in heimath⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen zubringen, nicht zur enen 
gezogen werden. 

Ich trage Ihnen auf, dieſe Verordnung durch 92 
Geſetz Sammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen 
und darnach die betreffenden Behoͤrden v weiterer 
Inſtruction zu verſehen. 

Berlin den 3. November 1833, 

Feledrich Wilhelm. 
Au den Staats- Miniſter Freiherrn v. Brenn und den 
General-Lieutenant v. Witzleben. 


Da von der im Jahre 1818 bei dem Handlungs⸗ 
hauſe N. M. von Rothſchild zu London gemachten 
Preußiſchen Anleihe von 5 Mill. Pfund Sterl. am 
1. April k. J. neuerdings 200,000 Pfund Sterl. in 
Sproc. Partial, Obligationen bei dem gedachten Hands 
lungshauſe zur Einloͤſung gelangen, fo fand am 16ten d. 
hierſelbſt die Verlooſung dieſer Obligationen ſtatt, die 
nunmehr nebft den dazu gehoͤrigen Zins Coupons am 
1. April 1834 bei dem Haufe N. M. von Rothſchild 
in London gegen Empfangnahme des Kapitals Betrages, 
ſo wie der bis dahin faͤllig gewordenen Zinſen einzurei⸗ 
chen find. Vom 1. April 1834 ab hort nach §. 13. 
des Anleihe-Kontraktes die weitere Verzinſung der ge⸗ 
zogenen Obligationen auf, von denen das Nummern⸗ 
Verzeichniß bei der Koͤniglichen Haupt Verwaltung der 
Staats⸗Schulden hierſelbſt zu haben iſt. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien kam am 
17ten d. Mts. Morgens um 10 Uhr auf feiner Reiſe 
nach St. Petersburg unter dem Namen eines Grafen 
Viane, in Begleitung feines aͤlteſten Sohnes, des Prin— 
zen Wilhelm Koͤnigl. Hoheit, nebſt Gefolge durch Duͤſſel⸗ 
dorf. Se. Koͤnigl. Hoheit hatten wegen der ſtuͤrmiſchen 
Witterung und des hohen Waſſerſtandes die Nacht nicht 
uͤber den Rhein gehen koͤnnen, ſondern in Neuß bleiben 
muͤſſen, von wo Hoͤchſtdieſelben den Rhein bei Grimm⸗ 
linghauſen paſſirten. An demſelben Tage Nachmittags 
um 1 Uhr trafen Se. Koͤnigl. Hoheit in Elberfeld ein. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, vom 11. December. — Se 
Majeſtaͤt der Kaiſer find in der Nacht vom Sten auf 
den 6ten d. M. nach Moskau gereiſt, woſelbſt Sie 
jedoch nur kurze Zeit verweilen werden. 


Aus Kertſch ſchreibt man vom 8. November : „Man 
kann nicht ohne das lebhafteſte Dankgefuͤhl die fo vaͤker⸗ 
liche Fuͤrſorge der Regierung ſehen, die ſich in den zur 
Unterſtuͤtzung der nothleidenden Klaſſe unter der Bevol⸗ 
kerung von Neu Rußland getroffenen Maßregeln kund 


in der Stadt find 100 bis 120 


aan gauze Erkenntlichkeit. 
fig 


Hügeln anſtellen laſſen, 


nunmehr ihren Anfang genommen; 


man ſich hier mit 


giebt. Die edelmuͤthigen Anſtrengungen ber Behoͤrden, 
die zum Zweck haben, den Hilfsbedürftigen durch Be⸗ 


ſchäftigung ein Subſiſtenzmittel darzubieten, verdienen 


In Folge dieſer wohlthaͤ⸗ 
en Verfuͤgungen ſind zu Kertſch verſchiedene oͤffent⸗ 


liche Bauten unternommen worden, deren Koſten man 
auf 60,000 Rubel veranſchlagt hat. 


Der Direktor des 
Muſeums hat auch Nachgrabungen in den Grab: 
die ſich in großer Zahl in der 

An den Arbeiten 
Menſchen beſchaͤftigt, 
und 160 an den Nachgrabungen, die man hauptfächlich 
in einem Hügel; der für das Grab eines Königs vom 


hieſigen 
Umgegend unſerer Stadt befinden. 


Bosporus gehalten wird, veranſtaltet hat. Außer dieſen 


Machgrabungen, durch die gewiß unſer Muſeum ſehr be⸗ 


reichert werden wird, find noch andere auf Befehl des 


Miniſters des Hofes begonnen worden. Die dabei ent 
deckten Alterthuͤmer ſollen nach St. Petersburg befoͤr⸗ 
dert werden.“ 
5 Polen 
Oeffentliche Blaͤtter berichten von der Polniſchen 
Grenze vom 4. December: „Die durch K. Ükas für 
das Königreich Polen verfügte Rekruten⸗Aushebung hat 
jedoch ſtoͤßt dieſelbe 
auf große Schwierigkeiten, indem das Land, im Ver⸗ 
haͤltniß zu der Zahl ſeiner Bevoͤlkerung, nur wenig 
waffenfaͤhige Mannſchaft aufzubringen vermag. Es iſt 
dies groͤßtentheils eine Folge des unſeligen Revolutions⸗ 
krieges, der ſo viele junge und kraftige Maͤnner dahin 
raffte oder zur Auswanderung bewog. 
(Schwaͤb. Mercur.) 


EHRE are 


Darmſtadt, vom 14. December. — Se. Exeellenz 
der dirigirende Staatsminiſter, Freiherr du Thil, iſt 
heute nach Wien abgereiſt. 


PFE 
Frankfurt a. M., vom 14. December. — Da 

der Hoffnung ſchmeichelt, es duͤrften 
anf dem bevorſteheuden Wiener Minifterials Kongrefle 
auch die allgemeinen Deutſchen Handelsverhaͤltniſſe zur 
Sprache gebracht werden, hierbei aber die Intereſſen 
Frankfurts ganz beſonders auf dem Spiele, ſo ſoll ein 
dieſſeitiger Special Bevollmächtigter den Repraͤſentanten 
der vier freien Städte, Herrn Buͤrgermeiſter Schwidt 
von Bremen, auf 
Man bezeichnete als ſolchen bereits den Herrn Senator 
Dr. Harnier; allein feine Ernennung zu dieſer Sen⸗ 
dung ſoll in dem Umſtande, daß derſelbe fruͤher unſern 
Handelsvertrag mit England unterhandelte und abſchloß, 
ein Hinderniß gefunden haben. An ſeiner Stelle wird 
demnach ein anderes Senats» Mitglied ernannt werden, 
das man namhaft macht und von deſſen Perſoͤnlichkeit man 
fid um fo guͤnſtigere Ergebniſſe verſpricht, da derſelbe 


ſeiner Sendung nach Wien begleiten. 
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bei ſruͤhern ähnlichen Vorkommniſſen die Interrſfen 


Frankfurts mit dem beſten Erfolge vertrat. 
. (Schwab. Mercur.) 

Die Allg. Zeitung berichtet vom Rhein vom 
12. December: „Daß der Koͤnig der Niederlande die 
Zuſtimmung zur Abtretung des Walloniſchen Theils von 
Luxemburg bei der Deutſchen Bundesverſammlung in 
Antrag gebracht hat, iſt kein Geheimniß mehr. Leider 
iſt von einer Abtretung ohne Entſchädigung, von einer 
puren Abtretung die Rede. Fuͤr Holland liegt in der 
Zuruͤckgabe des Limburgiſchen an daſſelbe doch eine Art 
von Entſchaͤdigung, für Deutſchland ſcheint ſich durchaus 
keine gefunden zu haben. Denn daß das Limburgiſche 
kuͤnftig ſtatt des abgetretenen Theils von Luxemburg zu 
Deutſchland gerechnet werden ſollte, ſcheint der Bund 
ſelbſt nicht zu wuͤnſchen. Sollte denn aber, wenn eim 
mal die Abtretung eines Deutſchen Bundesgebietes dem 
allgemeinen Frieden zum Opfer gebracht werden muß, 
ſollte keine Art von Aequivalent zu finden ſeyn, um 
dieſe harte Nothwendigkeit, wir wollen uns gelind aus 
druͤcken, fuͤr das Selbſtgefuͤhl der Deutſchen weniger 
verletzend zu machen? Wir glauben, daß es dennoch 
ein ſolches Aequivalent gebe, und zwar ein hoͤchſt bill 
ges, womit alle betheiligten Staaten zufrieden ſeyn 
koͤnnten. Von dem Grundſatze ausgehend, daß ſowohl 
Belgien als Holland verpflichtet ſind, den Deutſchen 
Bund fuͤr die Abtretung eines Theils von Deutſchland 
zu entfchäbigen, das erftere, weil es fih mit dieſem 
Theile vergrößert, das zweite, weil es dadurch Limburg 
wieder erkauft, werden auch die beiden Länder zu dieſer 
Entſchaͤdigung beigezogen werden muͤſſen, und dies koͤnnte 
vielleicht folgendermaßen geſchehen. Maſtricht und die 
Citadelle von Luͤttich würden für Deutſche Bundes 
Feſtungen erklärt und von Bundestruppen beſetzt gehals 
ten, wie Mainz und Luxemburg. — Um dieſen Preis, 
der keineswegs zu hoch waͤre, duͤrfte Deutſchland unter 
den obwältenden Umftänden den fraglichen Theil von. 
Luxemburg abtreten; auf dieſe Art iſt wenigſtens in 
ſtrategiſcher Hinſicht wieder gewonnen, was Deutſchland 
durch die Theilung des Koͤnigreichs der Niederlande 
von dieſer Seite verloren haben dürfte, Wird Frank 
reich das aber zugeben, frägt man. So ſollte man 
aber nicht fragen, denn man verraͤth dadurch, was frei 
lich ohnehin Niemand verborgen iſt, daß wan es nicht 
mit Belgien, ſondern mit ſeinem mächtigen Beſchuͤtzer 
zu thun hat, daß man nicht jenem, ſondern Frankreich 
eine deutſche Provinz zum Opfer bringt. 


Frankreich. 

Paris, vom 14. December. — Die neueſten aus 
Spanien hier eingegangenen Briefe enthalten nichts 
von Wichtigkeit uͤber die dortige Lage der Dinge; man 
findet in demſelben die Aeußerung, daß dem General 
Valdez noch viel zu thun uͤbrig bleiben dürfte, bevor 
es ihm gelinge, die Ruhe in Navarra wieder herzu⸗ 
fielen. Die bei Oßnate geſchlagenen Inſurgenten haben 
ſich nach dieſer Provinz begeben. Die Madrider Poſt 


iſt am Iten; d. M. auf direktem Wege in Bayonne 
angekommen. Die Reiſenden ſagen aus, daß ſie auf 
der ganzen Straße nur wenigen Inſurgenten, die ihnen 
kein Leid zugefügt, begegnet waͤren. 

Man ſchreibt von der Grenze von Navarra, daß, 
als ein Zufurgenten: Bataillon in das Thal Azioa habe 
eindringen wollen, die Bewohner dieſes Landſtrichs ſich 
in Maſſe erhoben und die Carliſten zuruͤckgeworfen 

aͤtten. i 
Die Quotidienne hatte geſtern behauptet, daß mehrere 
Mitglieder des Spaniſchen diplomatiſchen Corps ſich 
laut für den Infanten Don Carlos erklärt haͤtten. Der 
Moniteur verſichert dagegen heute, daß dieſe Behaup⸗ 
tung voͤllig grundlos ſey. Nicht weniger gegruͤndet, 
meint dieſes Blatt, ſey das, was man über die Kon: 
ſulate geſagt hade, da das Betragen des Herrn Caſtillo 
in London, der ſich geweigert habe, die Rechte der Donna 
Iſabella anzuerkennen, auf das uͤbrige Konfulat; Perfonale 
nicht zurückfallen koͤnne. 4. 

Zu Balbaſtro haben einige nach Saragoſſa beſtimmte 
Sarabiniers einen Prieſter angehalten, welcher mehrere 
Rundſchreiben mit Verhaltungsregeln an- -Weltgeiſtliche 
und Kloͤſter bei ſich hatte. Die Spaniſchen Kloͤſter in 
den Grenzprovinzen gerathen jetzt wegen des ſchlechten 
Ausgangs ihrer Unternehmungen, ſelbſt mit einander in 
Uneiniskeit, es fol unter den Moͤnchen ſchon zu bluti: 
gen Scenen gekommen ſeyn. > 

Aus Bordeaup wird vom 7ten gemeldet: Jeden Tag 
kommen Carliſtiſche Fluͤchtlinge. Die letzten eilf waren 
gut beritten, ſämmtlich Offiziere, worunter ein Obriſt 
und ein Obriſt⸗Lieutenant. Man bringt fie nach Tulle. 
Dieſe Leute hätten Spanien nicht verlaſſen, wenn ſie 
noch irgend auf den Erfolg von Don Carlos gehofft 

ten. 

W Memorial des Pyrenees theilt nachſtehende 
Aeußerungen eines Kaufmanns mit, der vor Kurzem die 
Pyrenäiſche Halbinſel verlaſſen und den Zuſtand der 
Dinge daſelbſt mit unbefangenem Blick beobachtet hat: 
„Die richtige Mitte in der Art, wie man ſie in Frank⸗ 
reich auffaßt und geltend zu machen ſucht, iſt auf der 
Halbinſel nicht vorhanden, denn alle diejenigen, die nur 
irgend Energie beſitzen, halten ſich dort entſchieden, ent; 
weder zur Fahne der Inquiſition, oder zur Fahne der 
Freiheit; und man muͤſſe, wie ſehr man ſich auch ſtraͤu⸗ 
ben mag, einer dieſer Parteien ſich anſchließen, will 
man fie ſich nicht beide zu Feinden machen. Die In, 
ſurgenten zerſtreuen ſich, ſofern ſie nicht der ſtaͤrkſte Theil 
ſind, faſt jedesmal, wenn ſie mit dem Feinde zuſammen⸗ 
treffen; hierin beſteht ihre ganze Taktik, und wenn man 
hierzu eine unerſchuͤtterliche Beharrlichkeit, eine, durch 
Entbehrungen und Unfälle noch ſtarrer gewordene Wil⸗ 
lenskraft rechnet, fo wird man einräumen muͤſſen, daß 
ſolche Feinde keinesweges zu verachten find. Man findet 
ſelbſt unter dieſen anſcheinend undisciplinirten Juſur; 
genten, in Augenblicken drohender Gefahr, Beiſpiele von 
perſoͤnlichem Muth und Selbſtverlaͤugnung, welche den 
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ger als 6000 Mann. 
Paſtor nur zu dem Zweck um die Vermehrung dieſer 


FT nr 
regulärſten Truppen zur Ehre gereichen wurden. Nur 
ein einziges Beiſpiel aus der neueſten Zeit moͤge hier 
erwähnt werden. Als die Armee der Königin vor Bir 
toria erſchien, herrſchte die größte. Beſtuͤrzung in dieſer 
Stadt. Mehrere der entſchiedenſten Anhaͤnger der Car— 
liſtenpartei trafen in Eile die Vorkehrungen zur Abreiſe; 
allein die Zeit drängte, und fie geriethen in Gefahr, 
mit der Carliſtiſchen Nachhut den Siegern in die Haͤnde 
zu fallen. Hierauf beſchloſſen 60 junge Leute aus den 
angeſehenſten Familien des Landes, ſich fuͤr jene auf— 
zuopfern. Sie ruͤckten den Truppen der Königin ent⸗ 
gegen, hielten ſie, trotz deren Ueberlegenheit, uͤber zwei 
Stunden im Schach, und machten es auf dieſe Weiſe 
ihren Angehoͤrigen und Freunden moͤglich, zu entkommen. 
40 dieſer Juͤnglinge blieben auf dem Platze, den uͤbri— 
gen gelang es, unter Beguͤnſtigung der Nacht, ſich in 
die Gebirge zu werfen. Navarra ſcheint gegenwaͤrtig 
der Sammelplatz ſaͤmmtlicher Inſurgenten zu ſeyn. Ihr 
von Lardizabal befehligtes Haupt⸗Corps zählt nicht weni: 
Man glaubt, daß Caſtanos und 


Centralſtreitkraͤfte zu verhindern, den Befehl erhalten 
haben, mit ihren ſaͤmmtlichen Truppen von St. Seba— 
ſtian aufzubrechen. Sarsfield mandvrirt in derſelben 
Abſicht in der Gegend von Vittoria.“ 

Im heutigen Blatte des Moniteur lieſt man einen 
ſehr ausfuͤhrlichen Bericht des Kriegs Miniſters an den 
König Über die Militair⸗Juſtizpflege im Laufe des vers 
floſſenen Jahres. Die Zahl der vor Gericht geſtellten 
Militairs belief ſich demnach, bei einem Effektiv: Beftand 
der Armee von 388,402 Mann, auf 6858 Militairs 
wozu noch 75 Eingeborne von Afrika kommen. Von 
jenen 6858 Militairs wurden 14 vor die Eivil-Gerichte 
verwieſen, 2217 freigeſprochen und 4627 kondemnirt, 
und zwar 93 zum Tode, 391 zur Zwangs-Arbeit, 130 
zur Recluſion, 308 zur Kettenſtrafe, 1149 zur Straßen 
Arbeit und 2556 zur Gefaͤngnißſtrafe. Von den obigen 
75 Eingebornen von Afrika wurden 13 zum Tode und 
15 zu anderen Strafen verurtheilt, 47 aber freigeſpro— 
chen. Von den 106 Todes-Urtheilen wurden nur 13 
wirklich vollzogen, die uͤbrigen aber in mildere Strafen 
verwandelt. Was die veruͤbten Vergehen ſelbſt betrifft, 
ſo kam die Deſertion am haͤufigſten vor, naͤmlich 1839 
Mal. Des Verkaufs oder der Verpfaͤndung von Waffen 
und Equipirungs⸗Gegenſtanden waren 2033, des Dieb⸗ 
ſtahls unter Kameraden 1266, der Inſubordination 873, 
endlich des Verraths, des Spionirens und der Falſch⸗ 
werberei 45 Individuen angeklagt. Zu dieſen Verge— 
hen kamen noch diejenigen fuͤr deren Beſtrafung die 
Kriegs⸗Conſeils zu den gewöhnlichen. Strafgeſetzen ihre 
Zuflucht nehmen muͤſſen. Hierhin gehören Mord, Dieb⸗ 
ſtahl gegen Privatleute, Nothzucht und Verletzung der 
guten Sitten u. ſ. w., deren überhaupt 859 Indivi⸗ 
duen angeklagt waren. Unter den Angeklagten waren 
15 Offiziere, 176 Unteroſſiziere, 216 Korporals oder 
Brigadiers und 6451 Gemeine. N 
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Die Kriegebzigg la Menagere iſt von Smyrna, wel⸗ 
ches fie am 13ten v. M. verlaſſen, in dieſen Tagen in 
Toulon angekommen. Auf der Rhede von Smyrna 
lagen zur Zeit der Abfahrt die Linienſchiffe la Superbe 
und la Ville de Marſeille, und die Fregatten Iphigsnie 
und Galathse. Der Admiral Hugon war von feiner 
Unpaͤßlichkeit faſt gaͤnzlich wieder hergeſtellt, weshalb 


die, neulich mitgetheilte, Nachricht, er werde wegen 


ſeines Geſundheitszuſtandes nach Frankreich zuruͤckkehren, 
als ungegruͤndet zu betrachten ſeyn moͤchte. Das Linien⸗ 
ſchiff Duquesne lag noch immer vor Nauplia, und war 
in der letzten Zeit mit einem Beſuch des Königs von 
Griechenland beehrt worden. Das Brittiſche Geſchwa⸗ 
der in den levantiſchen Gewaͤſſern hatte Verſtaͤrkuug 
und das Franzoͤſiſche daſelbſt, welches Anfangs nach 
Frankreich zurückkehren ſollte, Gegenbefehl erhalten. — 
Drei Polniſche Flüchtlinge haben ſich vor wenigen Tas 
gen in Toulon nach Smyrna eingeſchifft, mit der Abſicht, 
in Aegyptiſche Kriegsdienſte zu treten. 

Vergangene Nacht kam ein Mann ganz verſtoͤrt auf 
die Wache in der Straße Luxemburg und forderte eine 
halbe Compagnie, um etwa hundert Neger zur Ordnung 
zu bringen, die wie er behauptete feine Wohnung ges 
ſtuͤrmt hatten. Hundert Neger waren etwas viel, ſelbſt 
wenn die Furcht Alles haͤtte doppelt ſehen laſſen. Man 
gab dem Huͤlfeſuchenden daher acht Mann mit, mit 


welchen er nach der Straße St. Honors zu dem Hauſe 


eines Baͤckers marſchirte, wo er fie alle mögliche ſtrate— 
giſche Dispoſitionen treffen ließ, um den Feind zu übers 
rumpeln. Indeſſen ſah man keine Spur, weder von 
einem ſchwarzen noch von einem weißen Feinde, wies 
wohl der Chef der Expedition immer in feiner Angfk. 
lichen Spannung blieb. Einige aufgewachte Nachbarn 
gaben endlich die Aufklärung, daß der Negerfeind ſeit 
drei Tagen wahnſinnig geworden ſey. 


Paris, vom 15. December. — Der Spaniſche 
Grande, Graf v. Parſent, der in dieſen Tagen bei dem 
Koͤnige Audienz hatte, ſoll, einem Privatſchreiben aus 
Madrid vom 30ſten v. M. zufolge, zum Geſandten 
bei der hieſigen Regierung beſtimmt ſeyn. Daſſelbe 
Schreiben ſagt, es gehe in Madrid die Rede, daß 
die verwittwete Koͤnigin dem Lande eine Verfaſſung 


nach dem Muſter der Franzoͤſiſchen Charte von 1814 


geben wolle. 

Man glaubt, daß der General- Lieutenant Bonnet im 
naͤchſten Fruͤhjahre, bei Gelegenheit der Expedition nach 
Konſtantinopel, zum Militair- und Civil- Gouverneur 
von Algier ernannt werden wird. 5 f 

In den letzten aus Oran hier eingegangenen Briefen 
wird folgendes ſchreckliche Ereigniß erzaͤhlt: Von 7 oder 
8 Offizieren, die ſich in die Umgegend von Oran auf 
die Jagd begeben hatten, kehrten 4 nicht wieder zuruck. 
Der General Desmichels ließ ſogleich einen Theil der 
Garniſon ausruͤcken, um die Vermißten aufzufuchen, und 
am 14. November fand man in geringer Entfernung 


von der Stadt 4 Leichname in gleicher Linie neben 
einander liegen, ohne Kopf und auf furchtbare Weiſe 
verſtuͤmmelt. Die Opfer dieſer barbariſchen Grauſam⸗ 
keit der Beduinen find die Herren Nadat, Platz ⸗Lieute⸗ 
nant von Oran, Malvielle, Platz Lieutenant des Forts 
St. André, Perron, Artillerie-Lieutenant, und Martel, 
Offizier von den Jaͤgern. 
Die neueſten Nachrichten von der Spaniſchen Grenze 
ſind durchaus unerheblich. Mehrere Briefe meldrn 
uͤbereinſtimmend, daß eine große Anzahl junger Leute 
aus den erſten Familien von Pampelona dieſe Stadt 
verlaſſen haͤtten, um mit den Inſurgenten, deren Zahl 
im Koͤnigreiche Navarra täglich zunehme, gemeinſchaſt⸗ 
liche Sache zu machen. Das Corps des Oberſten Eraſo 
ſoll allein an 6000 Mann ſtark ſeyn. Der Sammel: 
platz ſaͤmmtlicher Karliſten dieſer Provinz iſt Eſtella. 
Der Indicateur de Bordeaux vom 12ten d. M., 
der auf außerordentlichem Wege hier eingegangen iſt, 
enthält, Folgendes: „Zu Bayonne ging das Gerücht, 
daß, einigen Briefen zufolge, der Pfarrer Merino ge⸗ 
fangen genommen, nach anderen aber im Begriff ſey, 
ſich in Begleitung weniger ihm treu gebliebenen Reiter 
nach Navarra zu wenden und von da aus wahrſcheinlich 
über die Franzöſiſche Grenze zu gehen. In dem Augen⸗ 
blick, wo man die Inſurgenten in der Gegend von 
Ojate concentrirt glaubt, trennte ſich Zabala von ihnen, 
um den Truppen der Königin, in den Ruͤcken zu fallen. 
Es ſcheint aber, daß die Anfuͤhrer ſich nicht einigen 
konnten, oder daß ſie ihren Plan änderten und ſich 
daher jetzt zerſtreuen. Die Alaveſen werfen ſich in ihre 
Provinz, die Anderen nach Biscaya und Guipuzcoa. 
Dies iſt das einzige Mittel, wodurch es ihnen moͤglich 
wird, ſich noch langer zu halten; ſonſt waͤren ſie mit 
leichter Muͤhe vernichtet worden. In Bilbao iſt Alles 
ruhig. Wir haben Zeitungen aus Madrid bis zum 
5. December erhalten. Das Dekret der verwittweten 
Königin, wodurch eine nene Gebietseintheilung verfuͤgt 
wird, umfaßt die Baskiſchen Provinzen nicht; ubrigens 
iſt es eine reine Kopie des unter Joſeph und im Jahre 
1821 unter den Cortes fabricirten Werks. Die ver 
wittwete Königin hat eine Anrede an die inſurgirten 
Provinzen gerichtet, worin ſie ihnen verſpricht, ihre 
Privilegien aufrecht zu erhalten. Uebrigens wird durch 
dieſes Aktenſtuͤck Alles im statu quo gelaſſen, und es 
iſt nur d.e zweite Ausgabe des bekannten Manifeſtes 
der Koͤnigin. Am 5. December befand ſich Herr Zea 
noch am Ruder. Der Courier, der dieſe Zeitungen 


uͤberbrachte, hat Madrid in ruhigem Zuſtande verlaſſen 


und iſt unterweges auf kein Hinderniß getroffen.“ 


Straßburg, vom 14. December. — Die Auſſicht 
uͤber die Fremden, namentlich die Deutſchen Fluͤchtlinge 
iſt hier immer ſehr ſtreng; die Polizei ſoll ſogar Eini⸗ 
gen, die uns bereits verlaſſen, den Vorwurf gemacht 
haben, daß ſie in einem Gaſthauſe abgeſtiegen, deſſen 
Beſtaͤnder als Republikaner bekannt ſeyen. — Unſere 


Fluͤſſe find ſehr angeſchwollen; die Breuſch hat in der 


Naͤhe unſerer Stadt Verheerungen angerichtet; in dem 


benachbarten Großherzogthum Baden iſt die Kintzig uͤber⸗ 

getreten und ein betraͤchtlicher Theil des Dorfes Kehl 

ſteht unter Waſſer; der Rhein iſt nicht ſehr groß. 
(Schwab. Mercur.) 


England. 


London, vom 14. December. — Ueber die jetzigen 
Verhaͤltniſſe in Portugal laͤßt ſich die Times heute 
folgendermaßen vernehmen: „Es thut uns leid, zu be⸗ 
merken, daß ſich einige liberale Engliſche Zeitungen in 
der letzten Zeit bemuͤht haben, den Charakter des Her⸗ 
zogs von Palmella, in ſeiner Eigenſchaft als Vorbild 


der gemaͤßigten Portugieſiſchen Partei, zu verkleinern, 


dagegen anf feine Koften die Weisheit und die Dienfts 
leiſtungen der jetzigen Miniſter Dom Pedro's zu erheben 
und die Brittiſchen Offiziere im Tajo, die es mit den 
Grundſaͤtzen des Erſteren halten und zu den Letzteren 
kein Vertrauen hegen, herabzuſetzen. Was der Grund 
dieſer merkwuͤrdigen Veraͤnderung in dem Tone eines 
Theiles der Brittiſchen Preſſe ſeyn kann, lſt uns zu 
errathen unmoglich; gewiß kein Verrath jenes ausge⸗ 
zeichneten Mannes und ſeiner Freunde an Portugals 
Intereſſen; gewiß kelne plöglich der eigentlichen Partei 
des Kaiſerlichen Regenten widerfahrene Eingebung von 
Klugheit oder Vorſicht; gewiß auch keine bloße launen⸗ 
hafte Aeußerung oder Wankelmuͤthigkeit von Seiten der 
Brittiſchen Offiziere. Palmella und feine jetzt in Liſſa⸗ 
bon befindlichen Freunde, die fuͤr die Sache Donna 
Maria's ihr Vermoͤgen geopfert und ihr Leben bloßge— 
ſtellt haben, muͤſſen noch eben fo eifrig, wie ſonſt, für 
die politiſchen Verbeſſerungen und für die Thronfolge beſorgt 
fepn, für die fie Alles hingaben. Die Perſonen, welche 
jezt Dom Pedro's Rathgeber ſind, beſitzen nicht die 
Eigenſchaft, daß man deshalb, weil fie unumſchraͤnktere 
Gewalt erlangt haben, von ihnen eine Verbeſſerung 
ihres politiſchen Syſtems erwarten dürfte, Die Britti— 
ſchen Ofſiziere endlich, die noch vor etwa drei Monaten 
von den Migueliſten beſchuldigt wurden, daß ſie zu 
Gunſten der jungen Koͤnigin die Neutralität verletzt 
haͤtten, werden gewiß jetzt nicht ohne ſehr triftige Gruͤnde 
zur Veränderung ihrer Geſinnungen und ihres Beneh⸗ 
mens die Sache Ihrer Majeſtaͤt verlaſſen haben. Die 
uneigennuͤtzige Handlungsweiſe und die außerordentlichen 
Anſtrengungen des Marquis von Palmella und der 
Edelleute, die gleich ihm feſt bei ihrem politiſchen Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniß beharrten, waren die Haupt⸗Urſache 
der merkwuͤrdigen Umwaͤlzung, wodurch die junge Koͤni— 
gin wieder auf ihren Thron geſetzt und die Charte in 
Liſſabon wiederhergeſtellt wurde. Hätte er nicht uner⸗ 
muͤdlich und fruchtlos ihre Anſpruͤche vor dem Angeſicht 
Europa's behauptet, haͤtte er nicht mit ſolchem Eifer 
von einem Hofe zum anderen einen Kreuzzug gegen die 
Bedruͤckungen ihres Oheims gepredigt, hätte er nicht zu 
Terceira eine Regentſchaft in ihrem Namen zu Stande 
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gebracht und dieſe ferne Inſel, als Ausgangspunkt für 
eine Expedition gegen Portugal, zu bewahren gewußt, 
fo wäre die Sache ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt ſchon 
vor 3 Jahren unwiederbringlich verloren geweſen. Wah. 
rend die Perſonen, welche jetzt den Regenten umgeben, 
als Verbannte muthlos und unbemerkt in London und 
Paris lebten, verbreiteten ſein Name, ſein Ruf, ſeine 
Talente fortdauernd Glanz uͤber Unternehmungen, die 
ohne feine Bemühungen und fein Anſehen nimmermehr 
zu Stande gekommen wären. Endlich, nachdem Liſſa⸗ 
bon, die Hauptſtadt, genommen und die junge Koͤnigin 
in den Beſitz der beiden Hauptſtaͤdte des Koͤnigreichs, 
zum Beſitz einer zur Verbindung und Beſchuͤtzung beider 
hinreichenden Flotte, zum Beſitz eines beträchtlichen 
Theiles der Staats⸗Einkuͤnfte, zum Beſitz einer vollkom, 
men freien Communicatlon zur See mit der uͤbrigen 
Welt, fo daß fie ſichz aus allen Gegenden her 
verſtaͤrken konnte, zum Beſiß des von England 
und Frankreich anerkannten Koͤnigs-Tittels gelangt 
war, wozu noch kam, daß in Spanien ein für fie gänftir 
ger Wechſel in den politiſchen Anſichten vorging, wäre 
man da feinen Rathſchlaͤgen gefolgt, haͤtte man feine 
gemäßigten Grundſaͤtze beobachtet, fo würden wahrſchein— 
lich die Zerwuͤrfniſſe in jenem Lande jetzt ſchon beendigt 
ſeyn. Dies ſind ungefaͤhr die Gruͤnde, weshalb wir es 
bedauern, daß der Marquis und ſeine Freunde Liſſabon 
hintangeſetzt und in London angegriffen werden. Wenn 
wir aber die Handlungsweiſe derjenigen betrachten, die 
an feine Stelle traten, und ſich jetzt muͤhen, ihm feis 
nen politiſchen Ruf zu rauben, ſo wie ſie ihn ſeines 
politiſchen Ranges beraubt haben, ſehen wir noch viel 
ftärferen Grund, den Zeitungen, auf deren Taktik wil 
hindeuteten, unter Mißfallen zu bezeigen. Gewiß, wenn 
es moglich geweſen wäre, durch unſinnige und verkehrte 
Maßregeln die Sache Ihrer Allergetreuſten Majeſtaͤt zu 
Grunde zu richten, fo würden die Rathgeber des Ne⸗ 
genten dieſe Aufgabe in den letzten vier Mruaten er fuͤlt 
haben. Bei ihrer Ankunft zu Liſſabon ſtießen ſie alle 
in den vorhergegangenen fuͤnf Jahren vorgenommenen 
geiſtlichen Ernennungen um, obgleich dieſelben vom 
Papſte beftätint waren; fie beraubten die Weltgeiſtlichen 
ihrer Pfruͤnden und vertrieben die Ordensgeiſtlichen 
aus ihren Kloͤſtern, ohne für ihr Unterkommen ode 
ihre Ernährung zu ſorgen; fie ſchloſſen die Gerichtshoͤfe, 
um neue Tribunale zu fabricicen, und fir befahlen, gang 
im Widerſpruch mit der Charte, eine allgemeine Sr 
queſtration oder, mit andern Worten, eine Konfiscit ung 
des Eigenthums an, unter dem Vorwande, daß Alle, 
die nicht mit ihnen gemeinſchaftliche Sache machten, 
Verraͤther ſeyen. Die Folge davon war, daß Dom 
Pedro's Regierung noch weit groͤßern Schrecken ein 
floßte, als Dom Miguel's, daß viele Conſtitutionelle 
ſelbſt ſich gegen dieſelbe erklärten, und daß ſich an 
20,000 Menſchen aus der Hauptſtadt nach den Pro 
vinzen fluͤchteten, um ihren Gewaltthaͤtigkeiten zu ent“ 
gehen. Dabei wird den Agenten der Regierung, von 


hoͤchſten bis zum niedrigſten, Beſtechlichkeit und Raub ⸗ 
ſucht vorgeworfen. Die Freiwilligen ſind entmuthigt 
and ganz heruntergekommen; die Linientruppen aber 
ſcheinen nicht im Stande, gegen den Feind etwas aus⸗ 
zurichten, ſonſt müßten fie ihn längft vernichtet haben. 
Indem wir dieſe Bemerkungen machen, wuͤnſchen wir 
nicht für Anklaͤger der jetzigen Diener Dom Pedro's 
gehalten zu werden; wir haben lange genug ſo viel als 
moͤglich über ihre Schwäche und ihre Verſtoͤße einen 
Schleier zu werfen geſucht, und wir ſind noch immer 
uͤberzeugt, daß es ihnen, trotz aller ihrer Thorheiten und 
Bedruͤckungen, nicht gelingen wird, die Sache der Koͤ⸗ 
Do zu verderben; aber wir würden nicht für aufrich⸗ 

g gelten können, wenn wir unfern Leſern Thatſachen 
verhehlten, die wie fuͤr wahr halten muͤſſen, ſo ſehr ſich 
auch unſere perſonlichen Wuͤuſche und früheren Hoffnun⸗ 

en dagegen ſtraͤuben. Moͤge der Regent lein jetziges 
Kabinet ändern, und möge er Männer in feinen Rath 
berufen, die dem Lande die noͤthige Buͤrgſchaft für Er⸗ 
haltung der Ordnung und weiſer Inſtitutionen darbie⸗ 
ten, und wir garantiren ihm dafür, daß der Bürger 
krieg keinen Monat mehr dauern wird. Wenn die obi⸗ 
gen Auseinanderſetzungen richtig ſind, ſo laͤßt es ſich 
auch natuͤrlich erklaren, warum die Brittiſchen Offiziere 
im Tajo und einige der in Liſſabon lebenden Engländer 
in der letzten Zeit anfcheinend ihre Geſinnungen geaͤn⸗ 
dert und mehr Theilnahme fuͤr Dom Miguel's Sache 
gezeigt haben, der ſie ehedem abgeneigt waren. Ihre 
politiſchen Anſichten ſind, was die Koͤnigin und die 
Öffentlichen Freiheiten in Portugal anbetrifft, noch die⸗ 
ſelben; nur in Betreff der Verwaltung, die ſich ſo un⸗ 
fähig erwieſen hat, in einer ſolchen Krifis die Staats- 
Angelegenheiten zu leiten, und ſo geneigt, ſich durch 
Albernheiten, Ungerechtigkeiten und Gewaltthaͤtigkeiten 
aus den nothwendig damit verknuͤpften Schwierigkeiten 
herauszuwickeln, nur in Betreff dieſer ſind ſie anderer 
Meinung geworden.“ i 

Der zuletzt aus Madrid gekommene Engliſche Courier 
heißt es im Globe,) der am 2ten d. M. durch Dur; 
gos kam, hat ſaͤmmtliche Städte mit Ausnahme von 
Zavaletta, das der Carliſtiſche Anführer Zabala mit un 
gefähr 1000 Mann aus den Gebirgen beſetzt hielt, im 


Beſitze der Truppen der Königin gefunden. Zabala exami⸗ 


nirte den Courier, hielt ihn jedoch nicht auf und ſchien 
Anſtalt zu treffen, nach den Bergen zuruͤckzukehren, da 
eine Abtheilung von der Valdes'ſchen Armee auf dem 
Wege war, um ihn anzugreifen. Als der Courier durch 
Vittoria kam, brachten die Landleute von allen Seiten 
Waffen und Gefangene herbei. 1 
An unſeren Kuͤſten haben in dieſen Tagen wieder 
furchtbare Stürme gewuͤthet, doch ſind bis jetzt noch 
wenig Nachrichten über die Folgen derſelben eingegan⸗ 
gen. Folgendes iſt ein Auszug aus einem von vor⸗ 
geſtern datirten Schreiben aus Dover: „Geſtern 
todte hier ein ſo ſchrecklicher Orkan, von Hagel, Regen 
und Schnee begleitet, daß bis zum Abend kein Schiff 
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von Frankreich ankam oder dorthin abſegelte. Abends 
ging ein kleines Fahrzeug mit dem Felleiſen nach Oſtende 
ab; das Felleiſen fuͤr Calais wurde nach Deal gebracht, 
um an Bord des Dampfboots Fireſiy befördert zu wer⸗ 
den, aber es ſtuͤrmte ſo gewaltig, daß daſſelbe erſt heute 
fruͤh hier ankam, und, nachdem es die Depeſchen an 
Bord genommen, nach Calais abſegelte. Nachmittags 
kehrte es mit Depeſchen für die Regierung zurück.) Das 
Koͤnigliche Paketboot Arrow mit den Briefen und 
Depeſchen hatte von Oſtende hierher eine fuͤrchterliche 
Fahrt zu beſtehen, erreichte die Duͤnen um 4 Uhr Mor⸗ 
gens und kam dann hier an. Das von Diepe nach 
Brighton fahrende Dampfboot Mountaineer ſah ſich 
geſtern genoͤthigt, hier anzulegen. 5 

Aus Montreal wird vom 5. November gemeldet, 
daß ein großer Theil der Stadt Kingſton in Oberkanada 
ein Raub der Flammen geworden ſey. 


In einem Schreiben aus London vom 13. Decem⸗ 
ber heißt es: „Unſere Radikalen ſcheinen immer mehr 
von der Anficht auszugehen, daß es zum Beſten ihrer 
Sache gereichen wuͤrde, wenn die Tories wieder am 
Ruder waren, dieſe find, ſagen fie, beſſere Geſchaͤfts⸗ 
maͤnner, als die Whigs, und nun da ihnen die Fluͤgel 
beſchnitten find, und ein reſormirtes Unterhaus ihnen 
gehörig auf die Finger ſehen wird, dürften fie fich auch 
nicht mehr herausnehmen, was ſie früher gedurft. Muß⸗ 
ten die Tories ja ſchon, fuͤgen ſie hinzu, ſeit Lord 
Londonderrys Tod ihr altes Syſtem verlaſſen, und in 
vielen Dingen der oͤffentlichen Stimme gehorchen; die 
eingetretene Sparſamkeit im Finanzweſen wurde ſchon 
von ihnen begonnen, und ſehr weit getrieben; wie 
vielmehr alſo unter den jetzigen Umſtaͤnden. Auf jeden 
Fall müßten ‚fie, um Popularität zu erkaufen, manches 
bewilligen, was die Whigs jetzt verweigern zu dürfen 
glauben, und in manchen Faͤllen nur darum verweigern, 
weil ſie es, ohne ſich ganz und gar in die Arme der 
Radikalen zu werfen, nicht würden gegen die Tories 
durchſetzen koͤnnen. Dagegen aber koͤnnten dieſe jede 
liberale Maßregel durchſetzen, weil die Whigs, wenn 
fie nicht alle Ehre verwirken wollten, ihnen dabei be⸗ 
hülflich ſeyn muͤßten, und die Radikalen gewiß dabei 
nicht fehlen wuͤrden. Dieſe und andere mehr ſind die 
Gruͤnde, welche die ſpekulativen Radikalen auf die Seite 
der Tories ziehen, ohne daß ſie darum doch dieſen mehr 
vertrauen als den Whigs; die demagogiſche Maſſe aber 
iſt zu dem Buͤndniſſe geneigt, um ſich an den letzteren 
zu raͤchen, die ihnen als Verraͤther erſcheinen, welche 
bloß mit dem Liberalismus geſpielt, um ſich auf deu 


Schultern des geräufchten Volks in's Minifterium zu 


ſchwingen. Die Tories naͤhern ſich von ihrer Seite 
immer mehr den Radikalen; ſie berufen ſich ebenfalls 
auf die Verraͤtherei der Whigs gegen das Volk, und 
verſprechen beinahe alles das zu thun, was die Whigs 
unerfuͤllt gelaſſen. Sie werfen ſich zu Vertheidigern der 
Preßfreiheit, der National⸗Rechte gegen praͤrogatiye An 
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maßung (wie in der Sache der Königlichen 

nen) auf. Perſoͤnlich thun ſie dies freilich noch ſelten; 
aber ‚fie laſſen es durch ihre Zeitſchriften und Journale 
thun, was eben die Wirkung haben mag, ohne dieſeni, 
gen zu kompromittiren, in deren Haͤnde die ausuͤbende 
Gewalt fallen koͤnnte. Inzwiſchen aber fördern ſie, wie 
die Whigs vor ihnen ſo viele Jahre lang gethan, den 


Geiſt der Oppoſition, das Auflehnen gegen alle beſtehende 


Gewalt und die Verachtung berſelben von Seiten des 
großen Haufens, und untergraben damit das ganze Ger 
bäude, worauf unſere Verfaſſung beruhet. In dem be 


klagenswerthen Streite zwiſchen Whigs und Tories, wo⸗ 


bei es ſich um nichts handelt, als um die perſoͤnlichen 
Vortheile, welche der Beſitz der Gewalt ihrem Beſitzer 
gewähret, wird leider eine Stütze der Ariſtokratie nach 
der anderen niedergeriſſen, bis die Gewalt die Beute 
von demokratiſchen Abenteurern wird, welche ſich gewiß 
tyranniſcher erweiſen wuͤrden, als je Whigs oder Tories 
gethan. In Huddersſield, wo durch den Tod des bis, 
herigen Deputirten ſich ſo eben eine Gelegenheit zu 
einer neuen Wahl eröffnet, find die Tories und 
Radikalen eine offene Allianz gegen den Kandidaten der 
miniſteriellen Partei eingegangen; und dieſes gelang 
hier um ſo leichter, als Herr Sadler, welchen die To— 
ries hier aufſtellten, durch feine anhaltenden Bemuͤhun⸗ 
gen, das Schickſal der Fabrik- Arbeiter zu verbeſſern, 
und beſonders deren Kinder gegen die Gewinnſucht der 
Fabrikanten ſicher zu ſtellen, ſich, trotz ſeiner bekannten 
politiſchen Grundſaͤtze, die Liebe und das Zutrauen des 
Volkes erworben hat. Auch iſt es ſehr zu wünſchen, 
das Herr Sadler, ſeiner Philantropie und Geſchaͤfts⸗ 
Kenntniß wegen, wieder einen Sitz im Parlamente er⸗ 
halte. Die Stellung, welche inzwiſchen die Tories 
hinſichtlich der Koͤnigl. Kommiſſion für die Unterſuchung 
des Corporationsweſens angenommen, kann ihnen jedoch 
in der oͤffentlichen Meinung nicht guͤnſtig ſeyn, denn 
da es ſeit vielen Jahren der gewoͤhnliche Geſchaͤftsgang 
geweſen, daß auf den foͤrmlichen Antrag des Unterhauſes 
die Krone dergleichen Kommiſſionen ernannt hat, und 
in dieſem Augenblicke noch Kommiſſionen in Thätigkeit 
ſind, welche auf demſelben Wege, noch zur Zeit, als die 
Tories im Miniſterium waren, ihr Daſeyn erhielten, 
ohne daß es irgend Jemand eingefallen wäre, die Recht⸗ 
mähßigkeit einer ſolchen Kommiſſion in Zweifel zu ziehen, 
oder einer derſelben den Gehorſam zu verweigern; fo 
iſt es ſonderbar, daß gerade hier die Oppoſition anfängt, 
ſo ultra patriotiſch u werden. Das ſchlimmſte dabei fuͤr dieſe 
Partei iſt, daß ſie durch ihr Toben die Unterſuchung nicht 


hat verhindern koͤnnen, und wenn auch in drei oder vier 


Fällen die Corporationen die Einſicht in ihren Rechnun⸗ 
gen und andere Dokumente verweigert haben, und an 
manchen Orten, wie z. B. zu Liverpool, die Corporg⸗ 
tionen ſich beinahe ganz rein von allen Mißbraͤuchen 


Kommiſſio⸗ 


erfunden haben, fo jiſt doch in den meiſten Orten eine 
ſolche Maſſe von Corruption entdeckt worden, daß man, 
unwillkürlich, das Beſtreben, die Kommiſſion als eine 
Verletzung einzelner und oͤffentlicher Rechte zu ſchaͤnden, 
einem boͤſen Bewußtſeyn und dem Verlangen, beſtehende 
Gebtechen des eigenen Vortheils wegen beibehalten zu 
wollen, zuſchreiben muß. Auch find die gemachten Ent⸗ 
deckungen von der Art, daß weder Whigs noch Tories 
auf dieſem Wege mehr zuruͤcktreten oder auch nur ſtehen 
bleiben koͤnnen; da der Mißbrauch nun einmal ſo auf⸗ 
gedeckt worden, daß er dem ganzen Lande aufgefallen 
iſt, ſo muß er auch vollends beſeitigt werden. Aber es 
wird einen harten Kampf ſetzen, denn es haben von 
dieſem Mißbrauche ſo Viele Vortheil gezogen, daß er 
ein Heer von Vertheidigern finden wird; beſonders auch 
unter dem Advokaten, Stande, oder eigentlicher, den 
Attorneys, eine beſondere Art von Schmarotzer 
Pflanze unter den Notarien. Eben dieſe Leute ſind es 
auch, welche fo lange, und bisher mit dem beſten Er⸗ 
folge, der Verbeſſerung der Armen-Geſetze entgegengeax⸗ 
beitet haben, obgleich manches darin ſo himmelſchreiend 
iſt, daß es beinahe unbegreiflich ſcheint, wie eine ſonſt fo. 
hell ſehende Nation es hat fo lange dulden koͤnnen. 
Bekanntlich machte es das Geſetz der Koͤnigin Eliſabeth, 
um der Landſtreicherei ein Ende zu machen, zur Regel, 
daß zwar Niemand im Lande Hungers ſterben dürfe, 
aber jeder Kirch-Sprengel nur diejenigen zu erhalten 
habe, welche in demſelben geboren, in der Lehre gewe 
fen, oder ein Jahr lang als Haushalts Beſitzer zur Uns 
terſtützung der Armen beigetragen haben, und ſich nach 
her nicht mehr ernähren können. Dieſes Geſetz nun, 
nebſt vielen anderen Unbequemlichkeiten, veranlaßt ſo 
viele Prozeſſe zwiſchen den Kirchſpielen, daß an zwei 
Millionen von den jahrlich an Armen; Steuern erhobe⸗ 
nen 6 bis 8 Millionen in Gerichtskoſten verſchleudert 
werden!! Wozu dieſes Geſetz aber ſonſt noch Anlaß 
geben mag, davon hat ſich eben ein empoͤrendes Beiſplel 
in der Graſſchaft Warwick ereignet. Man drohete naͤm⸗ 
lich einem armen Kaplan, Vater von 7 Kindern, wel 
cher 10 Jahre lang im Kirchſpiel ſein geiſtliches Amt 
verrichtet, daß man ihn (jest alt und kraͤnklich) feines 
Amtes entſetzen würde, wenn er nicht ein Haus ver 
ließe, durch deſſen Bewohnung er und feine Familie Ans 
ſpruͤche auf Unterſtuͤtzung vom Kirchſpiel erhalten wuͤrde! 
Der arme Mann hat feine Beſchwerden vor's Publikum ge 
bracht, und fie werden wahrſcheinlich auch vor's Parlament 
kommen. Man bedenke nur, der arme Mann iſt ein 
Geiſtlicher der Staats Kirche, und der Pfarrer, als 
deſſen Vikar er dient, geſteht öffentlich, daß jener uns 
ziemende Vorſchlag mit feiner eigenen Zuſtimmung gu 
macht worden. Kann ein ſoſches Verfahren wohl dem 
Geſetz Achtung verſchaffen? 5 
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Se lig i e . 

Bruͤſſel, vom 14. December. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten Kammer ſtattete Herr Huart 
zen Bericht der mit der Unterſuchung der Bittſchrift 
der Arbeiter von Gent beauftragten Commiſſion ab; 
er ſagte, die Commiſſion wäre der Meinung, die For⸗ 
derung ſey zu wichtig, als das die Commiſſion ſich in 
ſo kurzer Zeit gruͤndlich mit derſelben habe befchäftigen 
können, und es werde dienlich ſeyn, daß die vollziehende 

Gewalt Nachforſchungen uͤber die Lage der Unterzeich⸗ 
ner einziehe. Schließlich trug die Commiſſion auf die 
Ueberſendung der Bittſchrift an die Commiſſion der In⸗ 
duſtrie und des Handels und an das Miniſterium des 
Innern an. Herr Desmaipteres unterſtuͤtzte die For⸗ 
derungen der Arbeiter. 

regeln zur Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſe 
getroffen werden, und daß dieſe Maßregeln hauptſaͤchlich 
in einem beſſern Mauth- und Finanzſyſtem beſtehen. 
Mehrere Mitglieder unterſtuͤtzen die Anträge der Cen⸗ 
tral Section. Herr v. Meulenaere fagte: „Diele An⸗ 
träge ſcheinen mir fo weiſe, daß ich nicht glauben kann, 
irgend ein Mitglied der Kammer werde ſich denſelben 
widerſetzen, und ich bin der Meinung, daß es klug 
wäre, für jetzt jede Eroͤrterung auszuſetzen.“ Die Her⸗ 
ren v. Bröuckere und Gendebien waren derſelben Mei⸗ 
nung und verlangten, daß die Commiſſion der Induſtrie 
ihren Bericht, ſobeld als möglich, wenigſtens in acht 

Tagen, in Bettacht der traurigen Lage der Arbeiter ab⸗ 
ſtatte. Der Miniſter des Innern ſagte: „Erſt beim 
Herannahen des Winters hat ſich das Ungemach geäußert: 
feüher hatte die Regierung nichts von dieſem Zuſtande 
vernommen, allein fie wird alle mögliche Maßregeln 
ergreifen, um demſelben abzuhelfen. Ich bin ut erzeugt, 
daß die Arbeiter von Gent dem Hunger nicht Preis 
gegeben find. Es beſtehen Armen Wertftätten, wo alle 
A beiter Beſchaͤftigung und Nahrung finden, und eini— 
gen Lohn verdienen koͤnnen. Jedes Jahr gegen den 
Winter find dieſe Werkſtaͤtten angefüllt, ader im Jahre 
1330 gab es 14,000 Arbeiter in dieſen Werkſtatten, 
während im Jahre 1833 deren nur 420 darin waren. 
Dieſe That achen muͤſſen uns beruhigen.!“ 


Sch we i 3. 
Bern, vom 9. December. — Dem großen Rath 
liegt eine Zuſchrift der flüchtigen Polen vor, worin ſie 
den Schritt derjenigen unter ihnen, die durch eine Pe⸗ 
titiog an den Koͤnig der Franzoſen um die Erlaubniß 
des Durchgangs durch Frankreich ſolicitirten, mißbilligen, 
und dagegen den großen Rath bitten: 1) Den fluͤchti⸗ 
gen Polen, welche in der Schweiz bleiben wollen „ noch 


Es iſt Zeit, fagte er, daß Maß⸗ 


ferner den Schutz der Geſetze und die Fortſetzung der 
bis dahin geleiſteten Unterſtuͤtzungen zu geſtatten. 2) Den 
Vorort und die ſaͤmmtlichen Mitſtaͤnde von ſeinem Ent⸗ 
ſchluß in Kenntniß zu ſetzen, und dabei derſelben frühes 
res Mitwirken und Wohlwollen für die Polniſche Sache 
in Anſpruch zu nehmen. — Der Regierungs Rath hat 
indeſſen am J7ten d. M. mit einer Mehrheit von 11 
gegen 4 Stimmen beſchloſſen, daß man die Polniſchen 


Flüchtlinge zwingen wolle, die Anträge Frankreichs für 


ihren Durchpaß nach Afrika oder Amerika zu benutzen. 
— Am 13ten ſollte die Polens Angelegenheit auch im 
großen Rathe, der ſich jetzt hauptſaͤchlich mit Wahlen 
beſchaͤftigt, behandelt werden. } N 


n 

Folgenden General-Befehl erließ der General Graf 
Radetzky, nach Beendigung der diesjährigen Herbſt⸗ 
Mandvers in der Lombardei: „Mailand, 151 Oetbr. 
1833. Mit großer Beruhigung und Zufrivdenbeit hade 
ich durch die nun beendigten groͤßeren Herbſt⸗Mandvres 
geſehen, welche Fortſchritte die Truppen in ihrer takti⸗ 
ſchen Ausbildung gemacht haben; die Zuppen aller 
Waffengattungen haben in Fleiß, Aufmerfiamkeit und 
ſelbſt in Ausdauer umter einander gewetteifert, denn ich 
verkenne keinesweges, daß dieſe Bewegungen mit Au⸗ 
ſtrengung, ja ſelbſt mit Entbehrungen verbunden waren. 
Jeder Soldat, der ſeinen Stand liebt, wird den Nutzen 
einſehen, den er fuͤr ſeine Bildung daraus ſchoͤpfen 
konnte, und in dieſem Bewußtſeyn muß er den Lohn 
der Anſtrengungen finden, die er zu überwinden harte.“ 
Nur auf dieſe Weiſe laßt ſich eine gute Armee fuͤr den 
Krieg (die weſentlichſte Veſtimmung bes Soldaten) aus⸗ 
bilden. Auf ebenen, keine Schwierigkeiten darbietenden 
Exerzierplaͤtzen laßt ſich das ernſte Bild des Krieges nicht 
mit Wahrheit und Nutzen darſtellen, und aller noch 
fo gut geleitete Unterricht hilft wenig, wenn er nicht 
mit der Anwendung verbunden iſt. Ich danke der gar? 
zen Genetalitaͤt allen Staabs- und Ober- Ofſtzieren für 
den Eifer und die Thaͤtigkeit, die ſie im Laufe dieſes 
Sommers bewieſen haben und womit ſie mich ſo thaͤtig 
in Erreichung des Zieles unterſtuͤtzten, das ich mir vor“ 
geſteckt habe. Ich danke allen Unter Offizieren und 
Soldaten fuͤr ihren Fleiß, ihren guten Willen und fuͤr 
die Aufmerkſamkeit, die ſie bei jeder Gelegenheit in Er⸗ 
leruung und Ausbildung ihrer Obliegenheiten und Pflich⸗ 
ten an den Tag legten. Ich fühle immer tiefer die 


üncueſprechliche Gnade, welche Se. Majeftät mir ere 


wiefen, als Sie mir das Commando fo braver Truppen, 


anvertrauten, ah deren Spitze ich jedem Ereigniſſe ge 


troſt entgegen ſehen werde. Was auch immerhin im 


. 


errichtet. 1833.“ 


x 


Hintergrunde der Zeiten ſchlummern moͤge, Gehorſam 


genden eines Soldaten, und keine Armee der Welt ſoll 
es jemals hierin der Heſterreichiſchen zuvorthun, das darf 
ich getroſt verbürgen, wenn ich auf diejenige blicke, 
welche zu befehligen ich die Ehre babe. Ich ermahne 
die Truppen, mit gleichem Fleiße und Beharrlichkeit 
in der Erfuͤllung ihrer Berufspflichten fortzufahren; die 
Zeit wird kommen, wo wir den Nutzen unſerer gemein 
ſchaftlichen Bemuhungen einernten werden. ! 
(Unterz.) Graf Radetzki, General der Kavallerie.“ 


M. ies e e lala een. 

Am jenſeitigen Rheinufer iſt, der fruͤher ſo gefaͤhr⸗ 
lichen Stelle beim Binger-Loche gegenüber, ein Denk, 
mal errichtet worden, welches auf ausgeſprengten Stei⸗ 
nen ruht, und folgende Inſchrift trägt: „An dieſer 
Stelle des Rheins verengte ein Felſenriff die Durch⸗ 
fahrt. Vielen Schiffen ward es verderblich. Unter 
der Regierung Friedrich Wilhelm's III.. Königs von 
Preußen, iſt die Durchfahrt, nach dreijähriger Arbeit, 
auf 210 Fuß, das Zehnfache des Fruͤheren, erweitert 
worden. Auf geſprengtem Geſtein iſt dieſes Denkmal 


Nachrichten aus Magdeburg zufolge, hat der Dr 
fan, welcher am 18ten d. auch hier wuͤthete, ſowohl in 


jener Stadt, als in der Umgegend bedeutenden Schaden 


angerichtet. Daͤcher ſind zum Theil abgedeckt, Stackete 
und. Zäune eingedruͤckt, Mühlen umgeworfen uud die 
ſtärkſten Bäume entwurzelt oder abgebrochen worden. 
Dem Vernehmen nach waͤren auch auf der Elbe Schiffe 
verungluͤckt. 


Man berichtet uus Bromberg, daß der Getreide, x 


kehr im Umfange des dortigen Regierungs Dezirks 
900 1555 4 bedeutend iſt und ſich groͤßtentheils auf 
das Beduͤrfniß der Conſumtion beſchraͤnkt; ja die nie, 
drigen. Getreide-Preiſe, unter deren nachtheiligem Ein: 
fluſſe Landmann und Staͤdter leiden, ſind neuerdings 
noch um ein Geringes gefallen. Auch die Vieh⸗Preiſe 
ſind niedrig, und nur ein Artikel, die Wolle, iſt an⸗ 
dauernd um hohe Preiſe geſucht. So erfreulich dies 
fuͤr den Landmann iſt, ſo druͤckend laſtet es auf dem 
Gewerbe der Tuchmacher, deren Fabrikat, wegen Mans 
gels an Abſatz, mit dem Preiſe des Materials in ters 
nem Verhoͤltniſſe ſteht. Die Folgen davon ſind bereits 
ſichtbar, denn waͤhrend im November 1831 noch 2475 
und in dem entſprechenden Monat des folgenden Jahres 
2348 Stück Tuch fabrieirt wurden, zählt der diesjährige 
November nur 1437 Stuͤck. — Aus der Brahe und 
Weichſel ſind, ohne den Kanal zu beruͤhren, im Laufe 
des Novembers in Bromberg eingegangen und nach Nen 
an der Weichſel gelegenen Städten wieder ausgegangen: 
20 Kaͤhne (1832: 45 Kaͤhne). Von Nakel und der 


n * ; 
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ö ebern Brahe ſind 53 Kähne, 3 mehr als im vorigen 
und Treue gegen den Monarchen find die ſchoͤnſten Tu- 


Jahre, eingegangen, und nach Nakel, Potsdam, Berlin, 


Magdeburg, Hamburg ꝛc. ſind 57 Kaͤhne, alſo 6 mehr 


als im vorigen Jahre, ausgegangen. — Was den Ge, 
ſfundheitszuſtand im Regierungs Bezirk Bromberg be— 
trifft, ſo hat die naßkalte Witterung in der letztverfloſſe⸗ 


nen Zeit auf denſelben unter Menſchen und Thieren 


einen nachtheiligen Einfinß geübt. In den juͤdlichen 


Kieiſen hatten die rheumatiſch katarrhaliſchen Uebel eine 


faſt epidemiſche Ausbreitung und nicht ſelten Entzündungen 
im Gefolge; auch zeigten ſich Nervenſieber ſporadiſch, 
und in vier Kreiſen herrſchten noch zu Aufang dieſes 
Monats die natürlichen, fo. wie die modificirten Men 
ſchenpocken. Bei alledem iſt die Zahl der, Todesfälle 
nicht unverhaͤltnißmaͤßig. Dagegen dauerte die ſchon ſeit 
einigen Monaten wahrgenommene auffallende Sterblich— 


keit unter dem Federvieh fort. 


Gegen Kaspar Hauſer, der ſeit etwa 2 Jahren in 
Anſpach lebt und auf einer dortigen Kanzlei arbeitet, 
it ein Mordverſuch unternommen worden, uber den 
man folgende Details erfährt: „Hauſer begab ſich am 
14. December Mittags von der Kanzlei nach Haufe, 
als ein wohlgekleideter Mann in blauem Mantel, mit 
Sporen und einem ſtarken Backenbart, ihn unterwegs 
anredete und ihn einlud, ihn zu begleiten, weil er ihm 
Wichtiges mitzutheilen habe. Hauſer entgegnete, er 
habe jetzt keine Zeit, da er zu Tiſche muͤſſe, worauf der 
Unbekannte ihn erſuchte, ſich Nachmittags im Schloß 
garten einzufinden. Hauſer ſagte zu und begab ſich um 
24 Uhr dorthin, wo der Fremde bereits feiner wartete 
und ihn unter allerhand gleichguͤltigen Geſpraͤchen in 
einen abgelegenen Theil des Gartens fuͤhrte. Hier 
ſtand derſelbe auf einmal ſtill, ſuchte in einer hervorge— 
zogenen Brieftaſche nach Papieren und brachte Hauſer, 
während dieſer auf die Papiere ſah, plotzlich eine Stich 
wunde, 2 Zoll unter dem Herzen, bei, worauf er fehlen 


nigſt entſprang. Die auf Hauſers Huͤlferuf Herbeigeeil 


ten fanden den durchaus nicht gefaͤhrlich Verwundeten, 
von dem Thaͤter aber keine Spur.“ 


Aus Freiburg wird unterm 14. December berichtet: 
„Wir vernehmen heute, daß in verſchiedenen Gegenden 
die Fluͤſſe über die Ufer getreten find und mitunter 
große Verwuͤſtungen angerichtet haben. So iſt z. B. 
beinahe das ganze Weichbild von Kenzingen unter Waffı 
geſetzt, das ſelbſt in die Stadt und untern Stoͤcke der 
etwas tiefer gelegenen Haͤuſer gedrungen ſeyn ſoll. Der 
Schaden iſt jetzt ſchon ſehr betraͤchtlich und man bez 
fürchtet, namentlich noch mehr fuͤr die Winterſaat, wenn 
das Waſſer nicht ſchnell ablaufen ſollte. Oberhalb Em 
mendingen bei der neuen Brücke iſt die Straße ftellen 
weiſe durchbrochen. Noch mehr aber hat die Straß 
in Simonswald Noth gelitten; die gewöhnlichen. Fuhr 
leute, welche von dort heute auf den Markt hierher 
kommen, mußten ihre Wagen zuruͤcklaſſen, da gange 


— 
\ 


— 


Strecken theils unter Waſſer gefekt, theils burchbkochen ſeyen. 
Die Gegend zwiſchen Furtwangen und Fehrenbach, bekannt⸗ 
lich einer der hoͤchſten Punkte des Schwarzwaldes — ſoll ei⸗ 
nem See gleichen. Auch die Dreiſam iſt in der Nacht vom 
10ten auf den Liten fo hoch geſtiegen, wie es ſeit vielen Jah⸗ 
ren nicht mehr der Fall war. — Aehnliches vernehmen 
wir aus dem Wieſenthal. — So furchtbar auch in der 
Nacht vom 10ten auf den 11ten der Regen herabſtroͤmte, 
ſo ſcheint dieſes ploͤtzliche Austreten der Fluͤſſe und dieſe 
Ueberſchwemmung auf ſo hoch gelegenen Gegenden doch 
eine andere Urſache zu haben, wohl durch unterirdiſches 


Gewaͤſſer bewirkt worden zu ſeyn, eine Erſcheinung, die a 5 f daß 
die Gedanken eines Menſchen auf ſeiner Hirnſchale 


wir im Jahre 1824 ſchon einmal erlebt haben.““ 


Joſeph Lancaſter, der beruͤhmte Begruͤnder eines 


neuen Unterrichtsſyſtems, führt gegenwärtig ein kuͤmmer⸗ 
liches Leben in Montreal, in Canada, wo er für. ſeinen 
und ſeiner Familie Unterhalt arbeitet. Es iſt eine er 
freuliche Erſcheinung, ſagt ein Engliſches Blatt, wenn 


der Menſchengeiſt ſich gezwungen ſieht, nach, Cauada 


auszuwandern, weil er in ſeinem Geburtslande keinen 
Lohn empfaͤngt. Mit Recht hat man geſagt, daß wir 
Engländer gerade denen, die uns unterrichten, das We— 
nigſte dafur bezahlen, der Schöpfer eines Unterrichts— 
Syſtems muß ja im Auslande von der Arbeit ſeiner 
Hände leben, weil er zu Haufe keinen, Schutz fand, der 
feiner würdig war. Wäre Herr Laneaſter ſo geſchickt 
geweſen, die Ouvertüre zum Tankred auf einer einzigen 
Taſte eines Pianoforte's zu £limpern, oder eine Viertel: 
ſtunde lang ohne Ermuͤdung auf ſeinem kleinen Finger 
ſich zu balaneiren, fo, hätte er darauf rechnen koͤnnen, 
auf Brittiſchem Boden reißend ſchnelles Gluͤck zu machen. 


Bei dem Beſuche, welchen der Tuͤrkiſche Botſchafter, 
Achmed Paſcha, in Odeſſa im Lyceum Richelieu ab⸗ 
ſtattete, machte ſein erſter Dragoman Ariſtarch dieſem 


Inſtitute 6 ſilberne Muͤnzen zum Geſchenk, worunter 
ſich drei ſehr merkwuͤrdige befinden: 1) eine Thraciſche“ 


Muͤnze mit dem Bildniß des Koͤnigs Lyſimachus; 2) eine 
Epheſiſche ſehr ſeltene Muͤnze, von Mionnet beſchrieben; 
3) eine Muͤnze der Stadt Lampſakus. 
> 1 went — —-H¾ L— mu —u—3 
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Herzogs von Wellington, Namens Treueman, in Hyde 
Park mit dem Pferde, auf welchem er ritt, und ver⸗ 
wundete ſich ſo ſtark am Kopfe, daß er in das St. 
George, Hospital gebracht weredn mußte, und ſich in 
einem ſehr bedenklichen Zuſtande befindet. Dieſer Mann, 
zwiſchen 60 und 70 Jahr alt, iſt beſonders dadurch 
merkwuͤrdig, daß er nicht nur bei 


Prinz-Regent war, und 


drückt, die Dienſte eines Kutſchers verſah. Er der 


gleitete den Herzog auf den meiſten ſeiner Feldzuͤge und 


gerieth in Spanien in Franzöſiſche Gefangenſchaſt, 
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London ſtürzte vor Kurzem der Kutſcher des 


dem Herzog v. Welling, 
ton, ſondern fruͤher auch bei Georg IV., als dieſer noch 
0 & bei Napoleon, oder „bei den 
drei größten Männern feiner Zeit““, wie er fih aus, dem 
ö Indeß hatte dieſes Vermaͤchtniß noch eine Bedingung. 


— AN 


worauf er, nach dem ausdrücklichen Willen des Kaiſers 
mehrere Monate hindurch deſſen Equipage fuhr. 


Im Herbſte 1830 ſaß eine große Geſellſchaft an 
ver Table d'hote des erſten Gaſthofes in Valence. 
Datunter befand ſich ein ausgezeichneter Arzt aus Lyon, 
der in der Schaͤdellehre ſehr bewandert war. Mehrere 


»Perſonen ſtellten ihm über ihre geiſtigen und moralis 


ſchen Eigenſchaften Fragen, die er zu allgemeiner Vers. 
wunderung ſehr richtig beantwortete. Nur einer der 
Säfte klagte ihn geradezu des Charlatanismus an und 
bemerkte hohnlaͤchelnd, wie es wohl möglich wäre, daß 


Beulen hervorbraͤchten? „Gerade Eurentwegen“, ver— 
ſetzte der Arzt, der endlich ſeine Geduld verlor, „bin 
ich vom Gegentheil überzeugt, denn, vermag die Phrend- 
logie die Handſchrift des Allmaͤchtigen nur halbweges 
zu entziffern, fo ſeyd Ihr einer der größten Schurken — 
ein Dieb und ein Moͤrder zugleich!“ Ein allgemeiner 
Schrei des Unwillens ertoͤnte durch das Zimmer; der 
Fremde wollte den gelehrten Phyſiognomen zum Fenſter 
hinaus geworfen wiſſen, als plößli der Wirth in's 
Zimmer trat und ſagte: „Meine Herren, es thut mir 
leid, Ihnen anzeigen zu muͤſſen, daß ein großer Ver⸗ 
brecher in Ihrer Geſellſchaft iſt. Die Polizei befindet 
ſich vor der Thur; fie weiß aus ſicherer Quelle, daß 
ein bei einem Silberdtebſtahl betheiligtes Individuum 
hier dinirt hat.“ Jedes Auge war auf den wuͤthenden 
Fremden gerichtet und nach wenigen Minuten verſicherte 
ſich die Polizei ſeiner, da man das geſtohlene Silber in 
ſeiner Bagage fand. Wie groß war aber das Staunen 
aller Anweſenden, als ein Gensd'armes in dieſem Raͤu— 
ber den beruͤchtigten Robert St. Clair erkannte, den 
Spießgeſellen des Dumas Dupin, der wegen Ermors 


dung eines Gaſtwirths und ſeiner Frau hingerichtet 


worden war! St. Clair hatte ſich, nach feiner Ent 
weichung von den Galeeren, bei Rochefort, in Piemont, 
der Schweiz und Deutſchland herumgetrieben und durch 
ein ausgeſprengtes Gerücht, man habe ihn an der Tür, . 
kiſchen Graͤnze ermordet gefunden, den Händen der Ger 
rechtigkeit zu entrinnen geſucht. Nach mehrtaͤgiger Ein 
ſperrung bekannte es ſehr umſtaͤndlich und farb unter 
der Guillotine. f 1 2 


In Niort hat das Teſtament eines Advocaten großes 
Unheil angerichtet. Dieſer Mann ſtarb als alrer Hage— 
ſtolz, und hinterließ ein bedeutendes Vermoͤgen. Als 
die Verwandten herbeieilten und das Teſtament oͤffne— 
ten, waren ſie nicht wenig erſchrocken, als ſie laſen, daß 
der Erblaſſer einer Madame S. 100,000 Frs. vermacht 
hatte, weil ſie, wie in dem Teſtament ſtand, fruͤher der 
Gegenſtand ſeiner Neigung geweſen ſey, und ihn, nach 
dem Tode ihres Mannes zum Vater gemacht habe. 


Madame S. ſoll einer Madame L. 5000 Frs. abgeben, 
weil, wie der boshafte Advocat in dem Teſtament ver⸗ 


zeichnet, er ein Mal ihrer Mutter zu Füßen gelegen, 


die Gewißheit habe, 5 
1 12 Vater 15 Mutter der Dame leben noch und 
der Vater will ſich, in Folge dieſer Proſtitution, un⸗ 
geachtet er naͤchſtens die goldene Hochzeit feiern könnte, 
ſcheiden laſſen. Damit iſt aber die Sache noch nicht 
zu Ende Das Teſtament beſagt noch, daß mon an 
einem angegebenen Ort mehrere beſondere Codieile fin⸗ 
den werde, deren Bedingungen erfuͤllt werden muͤßten. 
Da der Advocat ſeiner Zeit ein ſehr beliebter Stußer 
war, ſo zittern noch viele Damen der Stadt im Stil⸗ 
len, ob ihnen in dieſen Codieillen nicht noch boshafter 
Weiſe eine Erbſchaft zugedacht ſey. Das Teſtament 
wird übrigens die Wirkung einer guten Lehre nicht 
verfehlen. 


Vor Kurzem wurde in Cambridge ein Brandſtifter 
hingerichtet, der überführt worden war, mehrere Gebaͤude 
angezündet zu haben. Er hatte ſich dieſer That, welche 
einen Schaden zum Belaufe von 60,000 Pfd. St. ver⸗ 
urſachte, aus keinem anderen Grunde ſchuldig gemacht, 
als um fuͤr die erſte Anzeige der entſtandenen Feuers: 


brunſt die berkoͤmmliche Belohnung — von 6 Sch. 6 P. 


zu erhalten. 


Der Engliſche Geſchichtsſchreiber Oldys ſaß mehrere 
Jahre im Fleet: Gefängniß. Nach einiger Zeit wußte 
er ſich die Gunſt des Gefangenwaͤrters ſo zu erwerben, 
daß er ihm oft erlaubte, des Abends auszugehen und 
ſeine Freunde beſuchen zu dürfen: Oldys machte viel, 
fach von dieſer Verguͤnſtigung Gebrauch und kehrte 
mehrmals fo fpät als möglich wieder in ſeine Kerker⸗ 

finde zuruck. Einſt kam er aber mitten in der Nacht: 
er pochte den Gefangenwaͤrter aus dem Schlaf, dieſer 


öffnete, endlich die Thür und ſagte zu ihm halb ſchlaf⸗ 


trunken: „Sir Oldys, wenn Sie kuͤnftig ſo fpät kom⸗ 
men, ſo bleibt mir nichts übrig, als Sie gar nicht mehr 
einzulaſſen. Merken Sie ſich das!“ 


Aus Pforzheim im Großherzogthum Baden meldet 


man, daß dort, dei der gelinden Witterung, ein Apfel; 
25 5 ein Stachelbeerſtrauch im Freien wieder bis 
zum Aufbrechen der Bluͤthen gediehen ſind. a 


5 dene e eee sa 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir entfernten Ver⸗ 
wandten ie Freunden den am 21ſten d. Mts. Nachts 
12 Uhr erfolgten Tod unſers 
vollen älteſten Sohnes Otto, 
ren und 2 Monaten, hiermit ergebenſt 
um ſtille Theilnahme. 

A den 23. December 1833. g 
W. Seeliger und Frau. 
—Waſſerſtand am 23. December 1833. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 19 Fuß 1 Zoll. 

„„ UnterWaſſer 8 5 


in dem Alter von 19 Jah⸗ 
an und bitten 


daß Madame L. ſeine Toch⸗ 


innigſtgeliebten hoffnungs⸗ 
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Theater Na ch ich t. 


Mittwoch den 25ſten zum erſtenmale wiederholt: Der 
hundertjaͤhrige Greis, oder die Familie 
Rüſtig. Vaudeville in 1 Akt von Angely. 
Hierauf: Ewig. Luſtſpiel in 2 Akten von Caftelli. 

In den Zwiſchen⸗Akten Biider, arrangirt vom 
Decorateur Herin Weyhwach. Zum Beſchluß: 
Der Speifezertela la Rossini. Ein muſi⸗ 
kaliſcher Scherz. i 

In Wilhelm Gottlieb Rorn's Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 


Schmalz, Dr. F., Anleitung zur Zucht, Pflege und 
Wartung edler und veredelter Schaafe. 2te ſehr 
verm. und verb. Aufl. gr. 8. Koͤnigsberg. 20 Sgr. 

Schmitthenner, S., deutſche Sprachlehre für Ge⸗ 
lehrtenſchulen. Zte verb. Aufl. 8. Caſſel. 23 Sar. 

Schneider, L., der Preußiſche Freiwillige. Ein 
Handbuch fuͤr jeden jungen Preußen und deſſen An. 
gehörige. Nebſt einer Noten⸗Beilage. gr. 8. Berlin. 

. 1 Kthlr. 15 Sgr. 


— — 


In obiger Buchhandlung iſt fo eben wieder ange | 
kommen: m * 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder 
vom 18ten November 1833 
nebſt deren Anlage e 
die Abaͤnderungen im Zolltarif betreffend. 
Folio. Berlin. 3 Sgr. 


; Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Königlieh Polnischen Bank 
in Warschau, kaufen wir verlooste Polnische 
Pfandbriefe, so wie fällige Zinscoupons der 
Polnischen Pfandbriefe und zahlen für 600 Gul. 
den Polnisch 980 Thaler Preuss. Courant. Dis 
Präsentation, dieser Effecten kann vom 2. Ja- 
nuar a. f. an, jedoch nur Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag in den Vormittagsstan- 
den von 9 bis 12 Uhr stattfinden. B 

Eichborn & Comp. 


) Nicht 982, wie gestern in dieser Zeitung, steht. 


Dankſagüng. 4 
Fuͤr ein mir unterm 22ſten d. M. gewordenes verſtegeltes 
Hand dillet mit Unterſchrift A. nebſt einem Dutzend leinener 
Hemden, zur Abgabe an die jüͤdiſche Kranken Verpfle, 


gungs, Anſtalt den herzlichſten Dank dem Geber 4 1 Na- 


men der Kranken und des Verſtandes der Anftalt! wo, 


zu auch ich den meinigen, als Beauftragter zue Aus, 
führung milder Gabe, hinzufuͤge. d Ben 
Breslan den 23ſten December 1833. 
a Heimann Schefftel. 


— 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem uͤber den auf einen Betrag von 1327 Rrthlr. 
11 Sgr. 9 Pf. ermittelten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 3506 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf. belaſtete 
Nachlaß des Kaufmann Johann Gottfried Kiefert 
am heutigen Tage eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger 
auf den 26ſten Maͤrz 1834 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Muzel angeſetzt worden. 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber pers 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Ju 
ſtiz⸗Commiſſarien Hirſchmeyer, Schulze und 
von Udermann vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht der⸗ 
ſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen. Die 
Ausbleibenden werden aller ihrer etwaigen Vor- 
kechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mels 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden. 

Breslau den Iten November 1833. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Auctions s Anzeige. 

Am Men Januar k. J. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr und die ſolgenden Tage ſollen 
in dem Hauſe No. 20. Kupferſchmiedeſtraße, die Con⸗ 
ditor Jäkelſchen Effekten, beſtehend in einem Gebett 
Betten, in Meubles, in verſchiedenen Utenſilien und 
Vorräthen an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 20ſten December 1833. 

Mannig, Auctions-Commiſſarius. 
Pacht Ge ſu ch. 

Eine Gutspacht von 1500 bis 2000 Rthlr. wird in 
den Gegenden von Jauer, Striegau, Schweidnitz, 
Goldberg, Reichenbach, Nimptſch, Frankenſtein, oder 
auch in der beſſern Gegend der Preuß. Ober- Lauſitz 
von einem ſoliden cautionsfähigen Pächter zu Term. 
Johanni k. J. zu uͤbernehmen geſucht. — Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

I Verkaufs- Anzeige. !!! 

Auf meiner Durchreise nach Ungarn, öfferire 
ich hiermit zum Verkauf eine schöne Auswahl 
aller Arten von Papageien. Es befinden sich 
darunter: ein zahmer grosser Kakadu, mehrere 
Gesellschafts- Papageien und ein paar zahme 
Schooss-Affen, Männchen und Weibchen. Mein 


Logia ist: goldner Löwe am Tauenzienplata,, 


Zimmer No, 6. 
Heinrich Diener, Papageienkändler. 
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Hand verkauft werden. 


Thurmuhrglocken-Verkaufsanzeige. 5 
Unterzeichnete Anſtalt beſitzt ein faſt ganz vollftändte 
ges Uhrwerk nebſt 2 Uhrglocken von ſchoͤnem Tone, 
wovon die eine gegen 1 Centner, die andere gegen 
7 Centner wiegt. Dieſe Gegenſtaͤnde haben fruͤher die 
Beſtimmung gehabt, zu einer Thurmuhr zu dienen und 
ſollen jetzt an den Meiftbietenden verkauft werden. In⸗ 
dem ſolches hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, auf daß auch Auswaͤrtige ihre Gebote darauf abs 
zugeben in Stand geſetzt werden, wird noch bemerkt, 
daß die Gegenſtaͤnde bei uns täglich in Augenſchein, 
die Gebote darauf bis zum letzten Februar 1834 ange⸗ 
nommen werben, und der Zuſchlag nur nach eingeholter 

hoͤherer Genehmigung erfolgen koͤnne. 
Das hieſige katholiſche Gymnaſinm. 


ne e . 

Der Stähreverkauf zu Manze, Nit ptschen 
Kreises, beginnt mit dem 15ten Januar. Ferner 
können 200 edle Mutterschafe preiswürdig ab- 
gelassen werden. Für den tadellosen vortreff- 
lichen Gesundheitszustand der hiesigen Heerden 
wird Gewähr geleistet; 

Das Gräfl. Stoschsche Wirthschaftsamt Manze. 

Brucauf, 


Verkaufs s Anzeige : 
Das in Zedlitztzeide bei Wüftewalterstgef neben dem 
Wirthshauſe belegene Haus, 21 Ellen breit und 31 Ellen 
lang, worin 2 Stuben, 2 Gewölbe und ein Stall ber 
finblich ſind, ſoll nebſt dem dazu gehoͤrigen 3 Scheffeln 
Acker, 2 Wieſen und einem Baumgarten aus freier 
Kaufluſtige belieben 45 bei 
dem Eigenthuͤmer daſelbſt in melden. 


Erbforderungen und Hypotheken 
können jederzeit bei uns gegen baares Geld 
umgesetzt werden, so wie gegen sichere 
Wechsel mehrere Kapitalien zu diesem Ter- 
min disponibel sind. 

. Anfrage- und Adress-Bureau 

im alten Rathhause eine Treppe bock. 


Wein: Empfehlung, 

Mein wohl affortirtes Lager von e 
weinen, Rheinweinen, Franz, Medoc und Burgunder⸗ 
Weinen in allen Preiſen; weiſſen ganz achten mouss. 
Champ. Syllerie à 2 Thlr. wie auch den beliebten 
hoͤchſt angenehmen ſuͤßen Rothwein (Cohors grand 
Constant) die verſchloſſene Boutl. zu 18 Sgr. welchen 
ich zum Fruͤhſtück, wie auch als Tafel und Defert: 
Wein fuͤr Damen hauptſaͤchlich empfehlen kann. Gleich⸗ 
zeitig eignet er ſich zum Biſchof, indem man nur ein 
wenig Pommeranzen Extract hinzuthun darf, ſo wie er 
auch noch ganz beſonders die Verdauung befoͤrdert, em⸗ 
pfiehlt hiermit zur gefaͤlligen Beachtung a 

Fr. W. Miſchke, Blacherplaß No. 18. 


Der ausfuhrliche Proſpectus 

von in unſerm Verlag mit Anfang k. J. 1834 er: 

ſcheinenden . 

Jahrbuͤcher der in- und auslaͤndiſchen geſamm⸗ 
ten Medicin, herausgegeben von Dr. C. C. 
Schmidt in Leipzig, e 

deren Tendenz es iſt das aͤrztliche Publikum mit dem Gange 

und den Foetſchritten der Heilpiſſenſchaft in der ganzen 

gebildeten Welt ſo ſchnell als moͤglich bekannt zu machen, 

wird in allen Buchhandlungen gratis, ausgegeben. 
Leipzig, im November 1883. 

2994 Otto Wigand's Verlags-Expedition. 


Anverwuͤſtliches Bilderbuch 
fuͤr kleine Kinder, welche noch nicht leſen koͤnnen, in 
24 ſchwarzen und colorirten Kupfern, mit ſolchen Ge— 
genſtaͤnden, welche ganz ihrer Faſſungskraft angemeſſen 
und durch ihr oͤfteres Vorkommen von beſonderm In— 
kereſſe für fie find, nebſt beigefuͤgter Erklärung der Bil— 
der, ſo wie den verſchiedenen Alphabeten, Zahlen und 
einigen kurzen Gebeten zum Vorſagen für dieſe kleinen 
Leute; oder auch 270 Kupfer zum Ausmalen uud Nach- 
zeichnen fuͤr groͤßere Kinder. Auf ſtarkes Karten— 
papier gedruckt und in Pappe gebunden 1 Thlr. 
Es iſt bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau und in den 
Buchhandlungen der übrigen Städte Preußens, na— 
mentlich in Glogau, Liegnitz, Luͤben, Schweidnitz, 
Oppeln zu haben. 


N Literariſche Anzeige. 8 
Im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes 
in Halle iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand— 
lungen des In⸗ und Auslandes, Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring: und Kraͤnzelmarkt-Ecke) zu erhalten: 
Bullmann, J. K., den kwuͤrdige Zeit⸗ 


perioden der Univerſität zu Halle 


von ihrer Stiftung an, nebſt einer 
Chronologie dieſer Hoch ſchule ſeit 
dem Jahre 1805 bis jetzt. Zvo. 
Preis 1 Rrhlr. 

Die Halleſche Univerſitaͤt hat durch den Einfluß ihrer 
Lehrer auf die theologiſchen, juriſtiſchen und philoſophi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften ſchon in dem erſten Jahrhundert 
ihres Beſtehens einen hochberuͤhmten Namen errungen'; 
die neuere Zeit hat ſich wuͤrdig an die frühere ange⸗ 
ſchloſſen und der Ruhm derſelben ſich immer weiter vers 
breitet. Viele Tauſende, nicht blos aus dem deutſchen 
Vaterlande, haben auf dieſer Hochſchule ihre Bildung 
erhalten. Die Geſchichte derſelben muß alſo nicht blos 
fuͤr ihre ehemaligen Buͤrger, ſondern auch fuͤr jeden 
Freund der Literaturgefchichte vom hoͤchſten Intereſſe 
ſeyn. Dieſen daher iſt obige Schrift zu empfehlen, 
welche, an die aͤltern Werke von Foͤrſter und Hoff⸗ 
bauer ſich anſchließend, eine einfache, aber genaue 


Darſtellung der wichtigen Ereigniſſe enthalt, die in den 
fo. ereignißreichen letztverfioſſenen Decennien des jetzigen 
Jahrhunderts dieſe Univerſitaͤt und ihre ausgezeichnetſten 


Lehrer betroffen haben. 


An Zz e i g e. 

Das ärztliche Publicum habe ich die 
Ehre hiermit zu benachrichtigen, dass die 
Wochenschrift für die gesammte 
Heilkunde, herausgegeben vom Herrn 
Medizinalraıh Professor Dr. Casper un- 
ter Mitredaction der Herren Dr, Rom- 
berg,'Geheimenrath Dr. v. Stosch, und 
Dr. Thaer, vom Jahre 1834 an in mei- 
nem Verlage erscheinen wird. Diese ge- 
diegene, der wissenschaftlichen Praxis 
gewidmete Zeitschrikt, die nur Original- 
Abhandlungen liefert, wird von mir gefäl- 
lig ausgestattet werden, und habe ich, 
um diese Wochenschrift allgemein zugäng- 
lich zu machen, den Preis derselben auf 
53 Thaler für den ganzen Jahrgang von 
52 Nummern, mit Abbildungen und Bei- 
lagen, festgestellt. Probebogen werden 
im Laufe des Monats Januar in allen 
Buchhandlungen, Breslau bei G. P. Ader- 
holz, gratis zu haben seyn. 

Berlin, den 10. December 1833. 


August Hirschwald. 


Beim Antiquar Cantor, 
Schmiedebruͤcke No. 37: - 


Breviar. rom. ex decret. C. T. Venet. 1701, 
4 Bde. 4. Leder m. Goldſchnitt, (ſchoͤnes Exemplar) 
für 6 Rthlr. Daſſelbe in Svo für 33 Rthlr. Ca- 
techism, rom, für 1 Rthlr. Gawinski, Polniſche 
Predigten, 4 Bde., 1826, eleg. geb., für 3 Nepir. 
Menzel, Chronik von Breslau, 3 Bde. 4, eleg. geb, 
für 34 Rihlr. Hochheimers Haus, und Kunſtbuch, 
6 Bde., 1810, Ldprs. 12 Kthlr., für 3 Rthlr. Men 
zel, Neuere Geſchichte der Deutſchen, 5 Bde, 1833, 
für 53 Rthlr. Landrecht, 5 Bde. nebſt Anhang, 1816, 
für 32 Rthlr. Gerichts⸗Ordnung nebſt Anhang, 1815, 
für 25 Rthlr. Dr. Hahn, Arithmetik und Algebra, 
1820, Lprs. 2% Rthlr., für 11 Rthle. Sarſeng 
od. der vollkommne Baumſtr., 1820, fuͤr 1 Nrhlr. 
Ritter, Handb. der Kirchengeſchichte, 3 Thle., 1826, 
für 2 Rithlr. Funke, Naturgeſch. und Technologie, 
3 Bde., eleg. in Leder nebſt 1 Bd. Kupfer in 4to, 
ſtatt 11 Rthlr. für 32 Rthlr. 


auf Verlangen noch 


Pologne geben. Erſte Abtheilung: Proben großer 
Leibesſtärke. Zweite Abtheilung: Die falſche Mlle. 
Garnerin wird, von ihrer erſten Reiſe zuruͤckgekehrt, 
zum zweitens und letztenmale eine Luftfahrt im Saale 
unternehmen, von einem Ort zum andern ſchweben und 
die verehrten Anweſenden freundlich begruͤßen. Hierauf 
wird der ganze Saal durch das Aufſteigen eines großen 
transparenten Luftballons mit dem ſogenannten Koͤnigs⸗ 
Feuer beleuchtet werden. Dritte Abtheilung: Der 
Feuerkoͤnig im Kampf gegen das Element des. Feuers. 
Vor der Vorſtellung iſt ein muſikaliſches Divertiſſement. 
Das Uebrige macht der Anſchlagzettel bekannt. 

J2J2J2;ͤ] ²ù Pe ei _ Bee 

Zur Beruhigung einiger der Klatſcherei ſehr ergebe⸗ 
nen Subjecten, diene es zur Nachricht, daß der Herr 
Doctor Kirſchner hier, meine Frau bei ihrer gegen⸗ 
wärtigen Krankheit nur allein behandelt, und Gott ſey 
Dank auch wieder hergeſtellt hat. 

Freiburg den 22ſten December 1833. 

Kuniſch jun. 

PEST IE RER HERR ERST TEE 7 se ck car 
* Neueſte Berliner Rolleaux und; 
Wachsteppiche. 

Ich empfing ſo eben wieder eine Aus⸗ 
wahl 2 Ellen breite Wachsteppiche in 
den herrlichſten Farben, fo wie neueſte 
Berliner gedruckte Rolleaur mit bunten 
und ſchwarzen Landſchaften und em: 
pfehle ſolche zur geneigten Abnahme. 


Fb. g · H · xl g.. 
ERS er 


4 C. Elſaſſer, 
4 Ohlauer⸗Straße No. 84. 
Beer 


Ei ER FETT 
an, Oral Hr N 

Ich erhielt wieder zur groͤßern Auswahl eine neue 

Sendung Venetianiſcher Larven, und empfehle 

ſolche im Dutzend wie im Einzelnen zum billigſten 
Preiſe. S. G. Sch waer h, 

| Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 
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trocken und fein gemahlen iſt wieder zu haben bei 

F. W. Hildebrandt, 
Tuchhandlung Bluͤcherplatz No. 7. 


| 


Pfiehlt 


Neuchateller Champagner 

Medoc St. Julien 

St. Estephe 
18221 Markebrunner 
18271 Laubenheimer 

empfiehlt zu billigen Preiſen — 

; 2 Carl Wilhelm Schwinge, . 
Kupferſchmiedeſtraße No. 16 im wilden Mann. 


Taback⸗ Offerte. 

Aechten Varinas⸗Canaſter in Rollen 

30 und 40 Sgr. a f 

Aechten amerikaniſchen Portorico in Rollen 
à Pfund 10 und 12 Sgr. N PEN! 


offerirt den Kennern, die gehaltvolle Sorten zu woͤrdi⸗ 


gen wiſſen. ) 85 
Carl Heinrich Hahn, 
Schweldnitzer-Straße No. 7. 
een es 
Eine neue Sendung marinirten und geräucherten 
Lachs, ſo wie auch marinirter Aale, empfing ich und empfehle 
ſolche im Ganzen wie im Einzeln zu moͤglichſt billigen 
Preiſen. RR: 
Die Handlung von S. G. Schwarz, 
Ohlauerſtraße No. 21 im gruͤnen Kranz. 
g Marin irten Lachs 
in 4, Faͤßchen erhielt und verkauft billigſt: 
Carl Wilhelm Schwinge, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 16 im wilden Mann, 
8 None n, 
große geleſene, das Pfund 3 Sgr., weißen Backzucker 
das Pfd. 54 Sgr., ſo wie ſaͤmmtliche Zucker und 
Coffee's zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe in meinen 
beiden Handlungen am Sandthor. 
8 F. A. J. Blaſchke. 


Venetianiſche Larven 
zu Fabrikpreiſen 
Gummi ⸗ Schuhe 
in groͤßter Auswahl 
fo wie Studir⸗ und Franckſche Lampen 
empfing direet und offerirt billigſt 
L. S. Cohn jun, 
Kurz Waaren- und Produkten⸗Handlung 
Bluͤcherplatz No. 19. ax 
Fri ſchen Caviar. 
Wirklichen Aſtracaniſchen fließenden Caviar erhielt 
und offerirt in Parthien und Einzeln 
C. G. Fels mann, 
Ohlauer⸗Straße Königs: Ede. 
Frischen grosskörnigen fliessenden Astrach, 
en h Caviar 
erhielt wiederum in bester Qualität und em- 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40 im schwarzen Kreuz. 


a Pfund 


1 


2 — 
Pfeifenkoͤpfe 
mit ausgezeichnet ſchoͤnen Malereien, die auch den Ken⸗ 
ner befriedigen werden, empfiehlt in reicher Auswahl 
die Porzellan, Malerei von 
; Pupke, 


F. 
= Naſchmarkt No. 45. eine Stiege hoch. 
BE a a re a 
Be Be N 
Schoͤnſten Aſtrachaner fließenden Caviar verkauft im 
Ganzen billigſt Carl Wyſianowski, 
; ; im Rautenkranz, Odlauer-Straße. 
r .... 
mm N Zweiter Schnitt N 
— ID ID IDDIDIDITDIIDIIDID IE 
vollſaftige Meff. Eitronen ſo wie dergleichen Apſelſinen 
empfing eben und offerirt billig 
G. Knauß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
Aepfelſi nen 
in vollfaftiger Frucht empfing und erlͤßt billigſt 
L. H. Gumpertz, im Riembergshofe. 
„ Mohn⸗ und Butrer- Strießel 
And heute und über die Feiertage von 1 Sgr. bis 
20 Sgr. in vorzuͤglicher Güte zu haben, groͤßere aber 
erſuche ich hoͤflichſt eine Stunde vorher beſtellen zu wol⸗ 
len. Um gütige Beachtung bittet 
Auguſt Schminder, Conditor, f 
Neumarkt No. 1. in der ſteinernen Bank. 
„C Te EB 
Große frische Holfteiner und Colcheſter Auſtern, bei 
— Carl Wyſtanowski. 


Kräuter „Bouillon. 
Durch meine vieljährige praktilche Erfahrung werde 
ich von heute an diejelbe aufs Kraͤftigſte und Beſte zu⸗ 
bere let haben. Stiller, Stadtckoch. 


ae e 
Den 1ſten Feiertag findet bei mir Concert, und den 
zweiten und dritten Tanzmuſik ſtatt, wozu ſeine Freunde 
und Goͤnner hiermit ganz ergebenſt einladet 


a Riegel, zu Rothkretſcham. 
ren a DBORDELEEIDA. - 
Geſuch um Unterfommen, 

Eine noch ledige Wirthin, welche die Land wirthſchaft 
ganz veeſteht und mit den beſten Zeugniſſen ihres Wohl— 
verhaltens verſehen iſt, bittet wieder um Anſtellung als 
Wirthin aufs Land oder in die Stadt zu einem einzel⸗ 
nen Herrn. Das Naͤhere zu erfragen im Verſorgungs⸗ 
und Vermiethungs⸗Comptoir, Albrechtsſtraße Nro. 10. 
bei Bretſchneider. 


5 R 


zahlt werden. 


Heute iſt dieſer Zeitung eine literariſche Anzeige von der Scheible 


Stuttgart, die Geſchichte Napoleons von Hugo 


ſaͤmmtlich bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben ſind, beſonders beigelegt. 


Diefe Zeitung 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Befttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und ist auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 


Gefundener Jagdhund. 8 

Es hat ſich geſtern vor 8 Tagen (den 15ten Decem⸗ 
ber) bei Jemand ein Jagdhund eingefunden, weißer 
Farbe, braun geſprengt, männlichen Geſchlechts. Auss 
kunft darüber ertheilt Gaſtwirth Spaͤthe im Wolf⸗ 
kretſcham bei Sybilleno't. \ 

Verlornes Lotterie Loos. 

Das Viertel Loos Nro. 34219. Lit. a. zur Sten 
Klaſſe 68ſter Lotterie iſt verloren worden, der darauf 
getroffene Gewinn wird jedoch nur dem in meinem, 
Buche verzeichneten rechtmäßigen Intereſſenten ausge⸗ 
Breslau den 23. December 4833. 

R. J. Loͤwenſtein. 
Reiſegele genheit. 

Es fährt Sonnabend den 28ſten December a. 0. 
ein ſehr bequemer Reiſewagen, in 4 Federn haͤngend, 
mic 3 Pferden beſpannt, von hier uͤber Liegnitz, 
Görlitz, Dresden und Leipzig nach Halle zu⸗ 
ruͤck. Wer dieſe Gelegenheit benutzen will, melde ſich 
gefaͤlligſt im goldnen Schwerdt, Reuſche-Straße No. 2. 


Gute und ſchnelle Reife 
nach Berlin, 
Reuſchenſtraße. 


gelegenheit 
zu erfragen in den drei Linden auf der 


Angekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. v. Hocke, von Polkendorff; 


Hr. Jenke, Gutsbeſ., von Kariſch. In der goldnen 
Gans: Hr. v. Prittwitz, Landrath, pan Schmoltſchuͤtz; 
Hr. Braune, Gutsbeſ., von Nimkau; Hr. Baron v. Tſcham⸗ 
mer, von Koſchewe. — Im Rautenkranz: Hr. Scheu⸗ 
rich, Juſtitiarius, von Wartenberg. — Im gold. Baum: 
Hr. o. Lieres, Landes⸗Elteſter, von Stephausbayn; Herr von 
Blumenſtein, General, von Konradswalde; Hr. Wolf, Guts⸗ 
befiger, von Rosnig; Hr. Bahr, Steuerrath, von Neuſtadt. 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. v. Goldfuß, von Kitt“ 
lau; Hr. v. Pförcher, Rittmeiſter, von Lampersdorff; Herr 
Baſſet, Gutsbeſ., von Groß⸗Zoͤllrig. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Spiller, Gymnaſtellehrer, von Glogau; Herr 
v. Geledorff, von Wurben; Hr. v Leſſel, von Nauk. — 
Im blauen Hirſch: Hr. v. Lürtmitz, von Alt⸗Wohlau; 
Hr. Puchelt, Anits⸗Rath, von Niſtltz; Hr. Graf v. Dyhru, 
von Stromm; Hr. Ester, Apotbeker, von Löwenberg z Her 
v. Debſchuͤtz, Lieutenant, von Görlig — Im weißen 
Adler: Hr. v. Paezenski, Ober Stallmeiſter, von Alten⸗ 
burg; Hr. Brieger, Gutsbef, von Schuſſendorff; Hr. Hille⸗ 
brand, Rendant, von Brieg; Hr. Proche, Muſiklehrer, von 
Oels. — In der großen Stube: Hr. Klemm, Renk 
meiſter, von Schönfeld. — Im weißen Storch: Herr 
Henfchel, Kaufmann, von Kempen. — In der goldnen 
Krone: Hr. Krauſe, Speeial⸗Commiſſ, von Trachenberg; 
Hr, Kuͤnzel, Wirthſchafts⸗Inſpector, von Niklas dorff: Hert 
Muͤndner, Gutsbeſ, von Langen⸗Oels. Im Pribat⸗ 
Logis: br. o. Heugel, Lieurenant, von Neiſſe, Ohlauerfr. 
No. 38; Frau Präſident v Reibnitz, von Drehnow, Garten⸗ 
ſtraße No. 18. 


ſchen Buchhandlung in 
und einige andere Bücher betreffend, welche 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kaniſch. 


LITTERA 


RISCHE ANZEIGE. 


Napoleons Leben. Mit ein und dreißig Abbildungen. 
In gediegenſter, ſchönſter und wohlfeilſter Ausgabe für alle Stände. 


In J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart erſcheint und nehmen all N | i 
ſtellungen auf dieſes Pracht werk an: 0 x at Be 1 


Ge ſſch i chte 


des : 


Kaisers Uapoleon. 


Nach 
Diktaten und eigenhändigen Notizen des Kaiſers, 
4 i 5 ſo wie i N 
nach den Schriften, Memoiren, Berichten, militäriſchen Werken ꝛc. von Las⸗Caſes, Bertrand, Mon⸗ 
tholon, Gourgaud, Antomarchi, Lavalette, Rapp, Savary, Meneval, Fin Bourienne, Thi⸗ 
baudeau, Réal, Bignon, Fleury de Chaboulon; der Marſchälle Berthier, Soult, Macdonald, 
Davouſt, Gouvion St. Cyr, Suchet, Grouchy; der Generale Mathieu⸗Dumas, Jomini, Pellet, 
Belliard, Repnier, Miot, Chambray, Segur, Marbot ꝛc. ꝛc. 
bearbeitet von 


A. Hugo. 
Aus dem Franz ſſiſchen uͤber ſetzt 
i von ; 
0 Aug u ſt Schäfer. 
er kleine Bande, in groß Oetav-Format und in wuͤrdiger Ausſtattung. Schoͤues, dauer ier 
i ſcharfer, ſorgfaltiger Druck, 5 5 ; W ebe RAR 


„Jeder broſchirte Band von 128 Seiten, der mit acht prachtvoll ausgeführten. Abbil⸗ 
dungen (Darſtellungen von Napoleons Großthaten) nach Zeichnungen von Charlet in Paris 
geziert iſt, hat den gewiß ungemein billigen Subferiptionspreis von nur s 
| 24 Kreuzer rhein., oder 6 ggr. ſächſ., oder 7 ſgr. preuß. 
Ein ſehr ſchönes Titelblatt ſtellt den großen Mann in, feiner Kaiſerwürde dar. Der erfte Band iſt bes 
reits ausgegeben und kann in jeder Buchhandlung eingeſehen werden; bis Januar 1834 iſt das ganze 
Werk in den Händen der verehrl. Subſcribenten. Nach Erſcheinen deſſelben tritt ein verhältuißmäßig er⸗ 
hoͤhter Ladenpreis ein. Sammler erhalten von jeder Buchhandlung auf je 10 Ex. ein Frei⸗Exemplar. 
Alle offentlichen Blätter Frankreichs erkennen dieſes Werk als das gelungenſte an, das je über Napoleon 
und von einem der gefeiertſten franzbſiſchen Schriftſteller erſchienen. Es iſt in einer blühenden Sprache, in 
wahrhaft Rotted’fchem Style geſchrieben; zwei bedeutende Auflagen der erſten Lieferungen waren allein in 
Paris in wenigen Tagen vergriffen! Der Ueberſetzer und die Verlagshandlung haben Alles gethan, um dem 
teutſchen Publikum Gediegenes und Geſchmackvolles zu liefern. Der niedrige Preis (1 fl. 56 kr. nhein. oder 
1 Kthlr. für das ganze Werk) macht die Anſchaffung Jedem möglich, N 


In demſelben Verlage iſt erſchienen und wurde fo eben an alle Buchhandlungen verfandt: 


Allgemeine und beſondere Einleitung in die Schriften des alten 
und neuen Teſtaments, | 
für gebildete Leſer aus allen Ständen. 
Bon 2 
Dr. Chriſtian Franz Gottlieb Stang, 

€ Pfarrer in Siglingen. 

gr. 8. Starkes, milchweißes Papier. 554 Seiten ſtark. Elegant gebunden. Preis 3 fl. 36 kr. 
oder 2 Rthlr. 6 ggr. ſächſ., oder 2 Thlr. 8 ſgr. preuß. 


Was ein Eichhorn, Berthold, de Wette in ihren Einleitungen in die heiligen Schriften 
alten und neuen Teſtaments für die eigentlichen Theologen geleiſtet haben, das beabſichtigte der Ver⸗ 
faſſer obiger Einleitung für gebildete Leſer aller Stände, und namentlich für Volksſchullehrer zu leiſten. 
Zwar fehlt es für letztere nicht an Anleitungen zum Verſtehen und Erklären der heiligen Urkunden; 


aber in den meiſten derſelben vermißt man das eigentlich chriſtliche Element, als woran — nach des 
Verfaſſers Anſicht — Alles gelegen iſt. Das Beſtreben der Bibelgeſellſchaften, die Bibel — dies Buch 
aller Bücher — zum Gemeingut der Menſchheit zu machen, verdient alles Lob, wird aber nur da nn 


den beabſichtigten Erfolg gewähren, wenn die heiligen Urkunden allenthalben die ihnen gebührende An— 
erkennung gefunden haben werden und die Bildungsanſtalten der Jugend — nicht wie bisher häufig 
geſchah — das chriſtlich⸗religibſe Element hintenanſetzen. „Nur in der aufrichtigen Rückkehr zu dem 
göttlichen Worte — ſo drückt ſich der Verfaſſer in der Vorrede aus — liegt das kräftigſte Gegengift gegen 
die religibſe Verflachung, die unſerm, bis jetzt noch kräftigern Deutſchland, theils von innen durch ge⸗— 
wiſſe Schriftſteller, welche die göttliche Ueberlieferung ohne alle Billigkeit und Schonung in den Sagenkreis 
herunterziehen, theils von außen, nämlich durch Nachbarvölker droht, welche zwar in der Entwickelung ihrer 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe ziemlich weit vorangeſchritten ſind, aber in Hinſicht auf das Höhere und Himm; 
liſche kaum im Vorhofe des Heiligthums ſtehen, und bei denen daher die Triebräder des Fanatismus oder 
der argliſtigen Selbſtſucht nur allzuleicht in Schwung gerathen. Man denke nur an den St. Simonismus 
und andere Ausgeburten der Finſterniß, durch welche die dem Reiche Gottes und Phriſti feindſelig gegenüber 
ſtehende Macht in unſerm neunzehnten Jahrhunderte dem Abendlande dieſelbe Kataſtrophe bereiten möchte, 
welche ſie durch den Mahomedanismus im fiebenten dem Morgenlande bereitet hat.“ 

Diefe wenigen Worte des Verfaſſers mögen den Standpunkt bezeichnen, von welchem aus er ſeine Ar⸗ 
beit betrachtet und gewürdigt wiſſen will. Die Verlagshandlung iſt überzeugt, daß dieſe Schrift eine bw 
deutende Lücke in der ascetiſchen Literatur der Teutſchen ausfüllen und den Chriſten aller Confeſſionen eine 
willkommene Erſcheinung ſeyn wird. : 


Die Lithographie oder Steindruckerei im ganzen Umfange und in allen 
Manieren; nach den neueſten Erfindungen der Teutſchen, Franzoſen, Italiener und En 
länder bearbeitet von Dr. J. H. M. Poppe. Mit 4 Steintafeln. 8. broſchirt 1 fl. 12 Er. 

rhein., oder 18 ggr. ſächſ., oder 22 ſgr. preuß. 

Die Kunſt, in Geſellſchaften zu glaͤnzen. Ein Taſchenbuͤchlein fuͤr Alle, 
welche ſich in Zirkeln, auf Bällen, bei Hochzeiten, Taufen, Feſten, Beſuchen, Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen, in Briefen u. ſ. w. aufs feinſte benehmen, und über die Regeln der Toi⸗ 
lette, des Anordnens der Tafel ꝛc. vollſtändig belehrt ſeyn wollen. Nach der zehenten fran⸗ 
zoͤſiſchen Ausgabe des P. Chatonier. Velinp. und niedliches Format. 38 kr, oder 12 ggr, ſächſ. 
oder 15 ſgr. preuß. f 


Zu vielen gefälligen Aufträgen auf vorſtehende Werke empfiehlt fi: 
Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 


